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Sonntag den 2. Mürz 


33. 


das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Amtliches. 

Berlin, 1. März. Se. Maſeſtät der Konig haben Allergnädigſt ge: 
üht: dem Kreisphyſikus Dr. Brum by zu Egeln im Kreise Wanzleben, 2. 
dem Regierungsaſſeſſor Bed zu Breslau, den Rothen Adler Orden vierter 
Klaſſe, fo wie dem Wundarzt Karl Chriſtian Fiebig zu Löwen im 
Lreiſe Brieg, das Allgemeine Ehrenzeichen 0 verleihen; ferner dem jedesma⸗ 
ligen Befiger des in der Familie von Saldern Ahlimb beſtehenden Fi⸗ 
deikommiſſes Ringenwalde 2. zu geſtatten, ſtatt des bisherigen Titels „Graf 
don Saldern⸗Ahlimb⸗NRingenwalde“ den eines „Grafen“ von 
Ahlimb⸗Saldern⸗Ringenwalde“ zu führen. 

Der Lehrer an der Gewerbeſchule in Graudenz, Johann Hinze, iſt 
zum ordentlichen Gewerbeſchullehrer ernannt worden. 
Dem ordentlichen Lehrer am N ne Gymnaſium zu Ber⸗ 
lin, Dr. Friedrich Wilhelm Schwartz, iſt der Oberlehrer⸗Titel verlie⸗ 
hen worden. 

Angekommen: Der Präſident des Landes ⸗ Oekonomie Kollegiums 
Dr, von Veckedorff, von Grünhoff. . 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 11. Kavallerie: 
Brigade, von Biſchoffs werder, nach Breslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
N London, Donnerſtag, 28. Februar, Nachts. In 


der fo eben beendeten Nachtſitzung des Unterhauſes 
ſprach Muntz gegen die beſtehende Goldwährung und 


Bankakte und beantragte, daß ein Sonderausſchuß zur Er⸗ 


örterung der Frage niedergeſetzt werde. Die Regierun 
bekämpfte dieſen Antrag und ſiegte mit 115 gegen 68 
Stimmen. 

Paris, Freitag, 29. Febr. Der heutige „Conſtitu⸗ 
tionnel# meldet, daß geſtern eine zweite Sitzung der Kon⸗ 
ferenzmitglieder ftattgefunden habe Der Zeitraum zwiſchen 
erſter und zweiter Sitzung habe kaum zur Redaktion genügt, 


een 


Deutſchland. 


5 C Berlin, 29. Febr. [Vom Hofe; Fürſt 
Rab will Shiehiaute; landwirthſchaftlicher Verein; 
Turnplätze und Säle.] Se. Maj. der König nahm heute Vorträge 
des Hausminiſters, des Geh. Kabinetsrathes Illaire ze. entgegen und ar⸗ 
beitete Abends auch noch mit dem Miniſterpräſidenten. Am Montag folgt 
der König, wie es heißt, einer Einladung der Stadt Neu-Ruppin, und 
wohnt der dort veranftalteten Feierlichkeit bei. J. Maj. die Königin hat 
geſtattet, daß das ihr gehörige und in ihrem Wohngemach im hieſigen 
Schloſſe befindliche herrliche Bild: „Rubens, ſeine Freunde und ſeine 
Familie“, von de Keyſer, für die Mitglieder des Berliner Kupferſiichver⸗ 
eins geſtochen werden darf. Mit dem Stiche iſt vom Vereinsvorſtande 
der Kupferſtecher Oldermann beauftragt. — Der General Fürſt Wilhelm 
Radziwill, welcher ſich im Allerhöchſten Auftrage, von ſeinem Sohne, dem 
Prinzen Anton, Lieutenant im Garde- urtillerieregiment, begleitet, nach 
Prag begeben hat, um dem Kaiſer Ferdinand zur Feier der ſilbernen 
Hochzeit die Glückwünſche unſres Hofes zu überbringen, wird ſchon in 
den nächſten Tagen hier zurückerwartet. Der Fürſt ſoll ſich ſowohl vom 
Kalſer Ferdinand, als vom Kaifer Joſeph eines ſehr herzlichen Empfangs 
zu erfreuen gehabt haben. Natürlich iſt hier auch davon die Rede, daß 
dieſe Reiſe nach Prag auch ihren politiſchen Theil habe, und glaubt man, 
daß ſich dies nach der Rückkehr des Fürſten beſtätigen werde. — Geſtern 
und heute trafen aus allen Provinzen von den verſchiedenen Regimentern 
Offiziere und Mannſchaften hierſelbſt ein und gingen gleich darauf nach 
Spandau weiter, wohin ſie zum Beſuch der Schießſchule kommandirt 
ſind, in der ſie den Gebrauch der Minié⸗Gewehre kennen lernen. Ebenſo 
traten auch heute die vom Gardekorps kommandirten Unteroffiziere bei 
dem Garde-Artillerieregimente ein, wo fie in der Verpackung der Bas 
tronen und in der Führung der Munitionswagen inſtruirt werden. Dies 
Kommando, welches alljährlich um dieſe Zeit ſtattfindet, dauert nur wenige 
Wochen und kehren alsdann die Unteroffiziere wieder zu ihren Regimen⸗ 
tern zurück. Die auf morgen angeordnet geweſene erſte Frühjahrsparade 
iſt auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben worden. — Vor wenigen Tagen 
hat ſich in Kyritz ein neuer landwirthlicher Verein gebildet, weil auch 
dort die Gutsbeſitzer das Bedürfniß gefühlt haben, ſich näher zu treten 
und ihre Erfahrungen gegenſeitig auszutauſchen. Wie ich. höre, haben 
etwa hundert Landwirthe ihren Beitritt erklärt. — Unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hoͤrden find eifrigſt bemüht, den Turnunterricht in den Schulanſtalten 
aufs Neue zu beleben (J, unt. Berlin), da die Theilnahmloſigkeit ihren 
Höhepunkt erreicht hal. Zu dieſem Zwecke ſollen mit dem Schulgebäude 
uͤberal, wo es ausführbar, Turuplatze und Säle verbunden werden. 
Grund des ſparſamen Beſuchs der Turnplätze war wohl ihre weite Ent⸗ 
fernung von der Stadt. (Es konnte auch wohl fein, daß ein Grund da⸗ 
für in der Theilnahmloſigkeit der Mehrzahl der Direktoren der ftäbtifchen 
Lehranſtalten zu finden wäre. Dieſelben haben, wie in der letzten Sitzung der 
Berliner Stadtverordneten ſich herausgeſtellt, unbegreiflicherwelſe das 
Turnen als einen der Schule, die „fh nur mit der religiös -fitlichen 
Bildung zu beſchäftigen“ habe, fernliegenden Gegenſtand bezeichnet, eine 
Anſicht, die übrigens vom Provinzial⸗Schulkollegium durchaus nicht ge- 
theilt wurde, da dieſes, auf den Zweck aller, alſo auch der Schulbildung, 
nämlich die Heranbildung und Entwickelung eines „geſunden Geiſtes in 


> 5a un 


einem gefunden Körper“ (mens sana in corpore sano) gebührendes 


Gewicht legend, ſich entſchieden für die Nothwendigkeit und die moͤglichſte 
Foͤrderung des Turnunterrichis, der ja gerade in größeren Städten von 
beſonderm Nutzen iſt, ausgeſprochen hat. Dem ſind denn nun auch die 
betreffenden Direktoren beigetreten, und die Kommunalbehoͤrden Berlins 
haben 4000 Thlr. für dieſen Zweck bewilligt. D. Red.) 

— [Obertribunals-Entſcheidung.] Nach Artikel 30 des 
Geſetzes vom 3. Mai 1852 iſt für die Verhandlung und Entſcheidung in 
Strafſachen der Geſichtspunkt, unter welchen die Anklage des Staats- 
anwalts die That des Angeklagten gebracht hat, nicht maaßgebend; es 
ſoll vielmehr dieſe That nach allen Richtungen, welche in ihr ſich aus 
ſprechen, geprüft und beurtheilt werden. In Schwurgerichtsſachen wer⸗ 
den deshalb den Geſchwornen häufig neben der Hauptfrage, welche die 
in der Anklage formulirte That betrifft, noch eventuelle Fragen vorge 
legt, um zu ermitteln, ob den Angeklagten wegen der That nicht andere, 
weniger erhebliche Vorwürfe treffen, ob z. B. der einer Fälſchung Be⸗ 
ſchuldigte nicht wenigſtens einen Betrug. begangen habe. Das königliche 
Obertribunal hat nun kürzlich Veranlaſſung gefunden, ſich über den Zeit⸗ 
punkt auszusprechen, bis zu welchem derartige Zuſatzf ragen im Au- 
dienztermine geſtellt werden. Es war nämlich Jemand der Anfertigung 
einer falſchen Urkunde angeklagt und deshalb aus F. 247 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs vor das Schwurgericht geſtelt worden. Im Termine wurde, 
nachdem die einzige auf Erledigung der Anklage gerichtete Frage von den 
Geſchwornen verneint war, auf Antrag des Staatsanwalts eine Zuſatz⸗ 
frage dahin geſtellt, ob Angeklagter des Gebrauchs einer falſchen Ur⸗ 
kunde im Sinne des F. 249 a. a. O. ſchuldig ſei. Dieſe Frage wurde 
bejaht und demgemäß Angeklagter vom Schwurgerichtshofe nun zu zwei 
Jahren Zuchthaus und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilt. Auf eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde hat der oberſte Gerichtshof das Erkenniniß und das 
Verfahren aus F. 249 vernichtet, weil die an ſich nicht unzuläſſige Zus 
ſatzfrage jedenfalls vor Verkündigung des Ausſpruchs der Geſchwornen 
auf die ihnen übergebene, vorausgegangene Hauptfrage hätte geſtellt 
werden ſollen. Mil dem Verdikt ſeien nach Artikel 79 des Geſetzes vom 


| | 3. Mai 1852 die Ihatfächlichen Erörterungen vor dem Schtwurgericht 
da die Konvention in Betreff des Waſſenſtillſtandes geſtern 


bgeſchloſſen; auch könne die nachträgliche Zulaſſung einer eventuellen 
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werben unb jomit einen unftatthaften Einfluß auf bi 
der Geſchwornen ausüben. Es een 3 Stellung der 


Zuſatzfrage für ein wesentlicher prozeſſualiſcher Verſtoß im Sinne des 


Art. 108 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 erachtet worden. 

— [Die Wieſenbauſchule] zu Neuwied, welche der Land⸗ 
rath von Runkel im vorigen Jahre gegründet hat, zählt gegenwärtig be⸗ 
reits 19 Schüler. 

Reform des Turnunterrichts.] Die von Seiten einiger ſtäd⸗ 
liſchen Direkloren erhobenen Bedenken über die gegenwärtige Verfaſſung des 
Turn- Uaterrichts und die in Folge deſſen gepflogenen Unterhandlungen 
haben zu einem vorläufigen Abſchluß geführt. Nicht der Turnunterricht 
an ſich, ſondern die Art, wie er an den Anſtalten gehandhabt wurde, 
führten, wie ſcheint, zu einer gerechten Oppoſition, indem die Zöglinge, 
ohne Zuſammenhang mit der Schule und deren Beaufſichtigung, Mitt⸗ 
wochs und Sonnabends auf den ſtädtiſchen Turnplätzen ihre Uebungen 
vornahmen, unter Lehrkräften, welche ſonſt ohne Berührung mit dem 
eigentlichen Schulleben waren, und gemiſcht aus allen Kategorien der 
Gymnaſien und Realſchulen. Um nun einen ſolchen Nexus herzuſtellen, 
iſt zunächſt der Kontrakt mit den beiden bisherigen Turnlehrern, Ballot 
und Lübeck, Seitens der Stadt aufgehoben und das Beſtreben dahin ge⸗ 
richtet worden, jeder Schule ihren eigenen Uebungsplatz in engfter Ver- 
bindung mit der Schule und unter deren Aufficht zu beſchaffen. Von der 
Erbauung eigner Turnſäle iſt wegen der Koſtſpieligkeit abſtrahirt worden; 
einige Anftalten, wie die Konigſtädtiſche und Louiſenſtädtiſche Realſchule, 
haben bereits geeignete Räumlichkeiten auf ihren Schulhöͤfen; eben fo das 
graue Kloſter. Andere, wie die neue Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Lehr⸗ 
anſtalt, die Dorotheenſtädiiſche Mittelſchule und das Friedrich Werber- 
ſche Gymnaſium werden den Moabiter Turnplatz, doch zu verſchiedenen 
Zeiten und jede Schule einzeln für ſich geſondert, benutzen, wodurch eine 
Disziplin moglich wird. Das Kolniſche Realgymnaſium gedenkt, bis es 
einen eigenen Turnplatz gefunden, auf dem Platze vor dem Schleſiſchen 
Thore zu üben. Die Zeit wird bei mehreren dieſer Anſtalten in die 
Schulzeit fallen, etwa von 11— 12 und 4—5, andere werden abwech⸗ 
ſelnd Mittwoch: und Freitag oder Dienſtag und Sonnabend turnen, um 
jedenfalls einen der freien Nachmittage den Schülern zu erhalten; hierin 
iſt den Direktoren freie Hand gegeben, wie ſie es am beſten für den Ge⸗ 
ſammtorganismus finden. Zugleich iſt ein Hauptaugenmerk darauf ge- 
richtet, daß aus den Lehrern der Anſtalt ſelbſt geeignete Turnlehrer ge- 
nommen werden, um dieſen Zweig der körperlichen Erziehung mit dem 
übrigen Unterrichte aufs Innigſte zu verſchmelzen. Auf dieſem Wege hofft 
man die an und für ſich lobliche und mit mancherlei Opfern ins Leben 
gerufene Idee einem gedethlichen Ziele entgegen zu führen. Dies Alles 
betrifft aber nur das Sommerturnen, über das Winterturnen iſt noch 
kein ausreichender Entſchluß gefaßt. Bei den Konigl. Anſtalten beſteht 
die angeſtrebte Einrichtung ſchon lange. 

— [Die texaniſche Schuldl, die bei der Wichtigkeit, welche 
amerikaniſche Papiere täglich mehr für Europa gewinnen, und der Be⸗ 
achtung, welche man denſelben auch auf deutſchen Plätzen in ſich immer 
ſteigendem Maaße zuzuwenden begonnen hat, wollen wir an dieſer Stelle 
einer uns fo eben zugehenden Nachricht aus New⸗Nork vom 12. Febr. 
eine Stelle einräumen. Nach Inhalt derſelben war einige Tage zuvor in 
New- York) die telegraphiſche Meldung eingelaufen, daß die Legislatur 
von Texas die von dem Kongreß gemachten Rropofitionen wegen Ordnung 
der alten texaniſchen Schuld angenommen hat. In Folge hiervon werden 


ger berichtigen, betrachtet 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


berühren, auf einem vorgängigen Einvernehmen beruhen. 


im Laufe des Sommers, wahrſcheinlich Anfangs Juni, 7 Mill. Dollars 
in Golde an die Gläubiger des alten Staates Texas durch den Schatz 
der Vereinigten Staaten gezahlt werden. . 

— [Helgolands Legionäre.] Nach einem Privatſchreiben aus 
Helgoland find von einzelnen der dort befindlichen Legionäre Vorftellun- 
gen gegen ihre eventuelle Verwendung für den Flottendienft in der Oftjee 
erhoben worden. Man glaubt, das Kommando werde auf die nationa- 
len Verhältniſſe der Legionäre infoweit Rückſicht nehmen, denſelben eine 
andere Beſtimmung zu geben. (B. B. 3.) 

— (Gründung eines Ordenshauſes.] Wie man vernimmt, 
wird innerhalb der hieſigen katholiſchen Gemeinde der Plan gehegt, ein 
Ordenshaus der Frauen zum guten Hirten zu begründen. Es iſt 
in der Abſicht, ein beſonderes Grundſtück, wie es heißt in Charlotten⸗ 
burg, für dieſe Kongregation zu erwerben, deren Thätigkeit, der des 
Magdalenenſtifts korreſpondirend, der Beſſerung gefallener Mädchen ge⸗ 
widmet iſt. Ein Grund für die nöthigen Kapitalien iſt bereits durch die 
Erträge einer jüngſt zu dieſem Zweck vom hieſigen katholiſchen Geſellen⸗ 
vereine veranſtalteten Geſangsaufführung gelegt worden. 


Oeſterreich. Wien, 28. Febr. [Die Regierung und 
die Geiſtlichkeit.] Der B. B. Z. wird geſchrieben: Wenn man 
hier in den Zeitungen Schilderungen über die Wirkungen lieſt, welche das 
Konkordat in der Lombardei hervorruft, ſo ſollte man meinen, Italien 
ſei das Kalifornien der Neuigkeitserfinder geworden, wie es bisher 
Rußland und Polen war. Es werden Vorgänge in fo nutzloſer Aus ⸗ 
dehnung erdichtet, daß man über die Dreiſtigkeit erſtaunt, mit welcher 
ſolche Dinge aus einem Lande in die Welt gebracht werden können, in 
welchem eine freie Preſſe herrſcht, die von allen jenen Abenteuerlichkei⸗ 
ten nichts zu berichten weiß. Neuerdings gefällt man ſich darin, der 
Regierung eine liberale, den Beſtrebungen des Klerus antagoniſtiſche 
Rolle zuzuweiſen. Wäre dies der Fall, jo würden die Blätter nicht ge- 
hindert fein, ihrerſeits alles Das zur Sprache zu bringen, was die 
auswärtige Preſſe von den Uebergriffen der Geiſtlichkeit meldet. Schon 
dies iſt ein ſicherer Beweis dafür, daß emweder jene Uebergriffe oder 
die der Regierung zugethellte antiklerikaliſche Rolle dem Gebiete der Er 
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&öfe bisher, in feinerlei Konflikt mit der Verwaltung geralhen find, und 
8 ß die beiderjeitigen Maaßregeln, wenn fie das — a 


Frankfurt a. M., 26. Febr. [Ueber die letzten Ab⸗ 
ſtim mungen! in der I Bundesverſammlung meldet die „Köln. 8 
noch Folgendes: „Der Hauptantrag der vereinigten Ausſchüͤſſe gelangte 
ohne Umſtände zur einſtimmigen Annahme. Darauf handelte es ſich no 
beſonders um die Molivirung, in welcher der Widerſpruch gegen die öſter⸗ 
reichiſche Anmuthung einer gewiſſen Parteiergreifung für den Weſten be⸗ 
ſtimmter formulirt war. In Betreff dieſer Motivirung erklärten von den 
17 Stimmen der Verſammlung 12 dieſelbe für die ihrige, während 5 
Stimmen die Annahme derſelben ablehnten. Unter den Ablehnenden be⸗ 
fanden ſich neben Oeſterreich namentlich Heſſen⸗Darmſtadt, Braunſchweig 
und Naſſau.“ 


Aus dem Holſteinſchen, 26. Febr. [ueber die Wah⸗ 
len zum Reichs rath.] Der Kopenhagener Korreſpond. der „Augsb. 3.“ 
führt den Ausfall der diesſeitigen unmittelbaren Wahlen zum Reichs rath 
als Beweis dafür an, daß die Majorität der Wähler über den Miniſter 
v. Scheel anders denke als die augenblickliche Majorität der Ständever⸗ 
ſammlung. Es war porauszuſehen, daß dienſtbefliſſene Federn — denen 
übrigens, beiläufig ſei es bemerkt, von deutſchen Blättern nur die „Augs⸗ 
burger Allgemeine Zeitung“ ihre Spalten öffnet — die ſchöne Belegen 
heit, für Hrn. v. Scheel zu plaidiren, ſich nicht würden entgehen laſſen. 
Um dieſen Wortführern des Miniſters zu antworten, brauche ich nur in 
Erinnerung zu bringen, daß ich Ihnen bereits vor Monaten vorausge- 
jagt, daß und warum die Wahlen in dieſem Sinne aus fallen würden. 
Es war bekannt, daß hier im Allgemeinen der Entſchluß vorherrſche, ſich 
jeder Betheiligung an den Wahlen zu enthalten, und daß die meiſten 
Stimmzettel vorausſichtlich den Beamten und den däniſchen Offizieren an⸗ 
gehören würden. Da der hieſigen Preſſe jede politiſche Regung in ande⸗ 
rem als gouvernementalem Sinne unmoglich ift, jo hat feine Stimme 
den Wahlberechtigten rechtzeitig das Fehlerhafte einer bloßen Baffivität 
bei den vorzunehmenden Wahlen darzulegen vermocht, und ſo find denn 
in der That aus dem ganzen Herzogthum Holſtein, das bei feiner Wohl⸗ 
habenheit eine große Zahl von bürgerlichen und bäuerlichen Eigenthü⸗ 
mern zählen muß, die die geſetzlichen Bedingungen zur Wahlberechtigung 
befigen, nicht mehr als 1200 Stimmzettel eingegangen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit muß ich übrigens bemerken, daß der Graf Reventlou-Jetsbeck 
Unrecht hatte, als er das jeltiame und beiſpielloſe Wahlverfahren, wel 
ches die Regierung für die Wahlen zum rg angeordnet hat, eine 
Art Loltoſpiel nannte; die Regierung bat im Gegentheil mit großer 
Schlauheit die Karten jo zu veriheilen gemuft, daß fie von vorn herein 
des Spiels ſicher fein konnte, a ** ſie in dem Glauben, daß 
Holſtein nunmehr ganuch wach f f Alles ruhig über ſich ergehen 
laſſen werde, ſich dennoch g "en. Die wenigen holſteiniſchen 
Repräfentanten, im Reichs oed, denen es Ernſt iſt mi den Rechten und 
Intereſſen des Landes, werden nicht verſaumen ihre Pflicht zu thun. (B. 3. 


Sächf. a erzogth. Meiningen, 26. Febr. [Eröffnun 
des La ge e wurde der Landtag mit = ANA Apen 
des Präfidenten, Arpellationsrathes v. Goſen, eröffnet. Die hauptſäch 
lichſten n betreffen: die Entſchädigung der Kirchen und 
BER er nase Regen 1 . — von Grundlaſten erlittenen Ver- 

; g ug der Verhältniſſe der Juden; die Verbeſſerun 
des Dienſteinkommens der Bolts ” e 


Aus Thüringen, 25. Febr. [Kultus- und Schulver⸗ 
ordnungen für die Juden.] Das eben ausgegebene 6. Stück der 
Geſetzgebung für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt veröffentlicht 
eine Verordnung vom 15. Februar 1856 in Betreff des Gottesdienstes 
und des Schulunterrichts der Juden, woraus wir folgende weſentliche 
Beſtimmungen hervorheben: Der jüdiſche Kultus und die jüdiſchen Schu⸗ 
len find der Oberaufſicht der Miniſteriglabtheilung für Kirchen- und Schul- 
ſachen unterworfen. Beim jüdiſchen Gottesdienſt iſt das Gebet für den 
Landesherrn und die fürſtliche Famille, ſo wie die Predigt, abgeſehen von 
dem Text und den betreffenden Bibelſtellen, in deutſcher Sprache zu hal» 
ten. Auch ſoll dahin geftrebt werden, daß der Predigt ein deuſcher Cho⸗ 
ral vorangeht und nachfolgt. Trauungen dürfen nur nach dazu einge» 
holter Erlaubniß der Ortsbehörde und nach an drei aufeinanderfolgenden 
Sabbathen ftattgefundenem Aufgebot beim Morgengottesdienſt vom Rab- 
biner oder deſſen damit beauftragtem Stellvertreter verrichtet werden. An 
dem in der evangel. Landeskirche angeordneten Bußtage und in der ſog. 
Charwoche ift jede Hochzeitsfeier unterfagt. Die Geburten, Heirathen 
und Todesfälle der Juden werden in die Kirchenbücher ihres Wohnorts 
eingetragen. Der Unterricht in den jüdiſchen Schulen ſoll nur in deut⸗ 
ſcher erden. Auch iſt nur der Gebrauch geprüfter und 
gebiligter Bücher zuläſſig. Die jüdiſchen Schulen ſind der Aufſicht der 
Lokal- und Ephoral⸗Schulinſpektoren unterworfen. Die Koſten ihres 
Kultus und ihrer Schulen haben die Juden in der Regel allein aufzubrin⸗ 
gen. Die Juden find, infofern nicht in Folge ihrer eigenthümlichen Re- 
ligionsgrundſätze eine Ausnahme gebilligt wird, alle landesherrlichen und 
obrigkeitlichen Verordnungen, inbeſondere auch die Verordnung wegen 
Heilighaltung der Sonn- und Feſttage, zu befolgen verpflichtet. 


Kriegsſchauplatz. 


O ſt ſ e e. 

Die „Indép.“ meldet aus Hamburg, 25. Jan.: „Heute kamen 
hier mehrere Offiziere der engliſchen Marine durch, welche ſich mit der 
Eiſenbahn nach Kiel begaben, um dort die nöthigen Vorkehrungen für 
die nahe bevorſtehende Ankunft eines ſtarken Geſchwaders von engliſchen 
Kriegsſchiffen zu treffen. Dieſe Offiziere hatten, dem Vernehmen nach, 
auch Auftrag, den Verproviantirungsdienſt für ein Geſchwader einzurich⸗ 
ten, das auf der Rhede von Helſingör Stellung nehmen ſoll, wo ſich, 
wie in Kiel, bedeutende Kohlenniederlagen befinden. Der große und 
kleine Belt, ſo wie die Oſtſee, ſind jetzt ziemlich frei vom Eiſe, und die 
Schifffahrt it bis zur Inſel Gothland jetzt als geſichert zu betrachten. 
Abo iſt in den letzten Jahren ſo befeſtigt worden, daß es jetzt für einen 
Waffenplatz erſten Ranges gilt.“ 

— Das der großen Oſtſeeflolle vorauseilende Geſchwader unter 
Befehl des Kapitäns Watſon hat die ſogenannten Dünen bereits verlaj- 
ſen. Ein von dorther, 25. Febr., batirter Brief meldet: „Die Impe⸗ 
rieuſe, der Pylades und der Falcon verließen Spithead am Sonnabend 
Nachmittags um halb 2 Uhr. Am folgenden Morgen um halb 7 Uhr 
kamen die beiden erſterwähnten Schiffe auf der Höhe von Deal an, der 
Falcon aber erſt Nachmittags um 2 Uhr, da etwas an der Maſchine in 
Unordnung gerathen war. 1 Uhr Nachmittags. Es iſt eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche der Admiralität eingetroffen, und wir ſegeln heute Nach⸗ 
miltags nach Kiel weiter.“ 1110 R 

Re rim m. 


Te 72 ahn 9 3 * * Hal 
Nach „ „ iſt noch Folgendes über die Zerftörung des Forts 
Alexander (. Mr 52) zu berichten: „Das Fort war nic Hola Aus 
größte der Südfeite, aus Stein gebaut und auf 90 Geſchütze berechnet. Die 
Witterung war bei weitem nicht ſo günſtig als bei der Sprengung des Forts 
Nikolaus. Kaum daß man von den Lagerbügeln aus die Umriſſe des über: 
dies tiefgelegenen, durch Häuſer verborgenen Forts ſehen konnte. Darum 
hatten ſich auch nur wenige Schauluſtige eingefunden. Dennoch war, die Ex⸗ 
plofion die ſtärkſte, die wir noch zu boren bekamen. herum ſchallten 
Echo's wie rollendes Donnergetöſe, und die Lufterſchütterung war ſo bedeu⸗ 
um genau zu berichten, gab es nicht eine, ſondern drei Explosionen, die aber 
raſch r ane folgten, und mit ihrem Rauch und aufgewirbelten Staub 
den ganzen Hafen und die Stadt verfinſterten.“ e Korreſpondent erzählt 
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daß di ereitungen 2 Quarantäne Batterien, 
—— aber Gefen amg e Ber Sen äude fämmtlich beendet ſeien. 
Die Engländer hatten am 12. Mittags die ganze innerhalb des Kaſernenkrei⸗ 
ſes bent e, theilweife ſehr maſſiv gebaute Häuſerreihe geſprengt, und im 
Laufe der Woche ſollen alle übrigen Gebäude dieſes Stadttheils, ſammt der 
prachtvollen Terraſſe ebenfalls an die Reihe kommen, fo daß die Karabelnaja 
nur noch einem wuͤſten Trümmerhaufen gleichen wird. — Im Lager wollte 
man durch Spione erfahren haben, daß ein ſtarkes ruſſiſches Korps von den 
nördlichen Forts nach Simpheropol abmarſchirt ſei, wahrſcheinlich um von 
dort nach Perekop dirigirt zu werden. Im Ganzen ſollen 25,000 Mann aus 
den genannten Forts und dem Lager auf den Mackenziehöhen weggezogen fein. 
Von der engliſchen Armee ſollte, nach unverbürgten Gerüchten, eine Dibifion 
nach Balaklawa marſchiren, um Kugeln, Bomben und ſonſtiges Material an 
Bord zu bringen, bevor die Armee fi von den Hohen von Sebaſtopol weg⸗ 
ziehe. Mittlerweile bauen die Franzoſen ohne Unterlaß an ihren Befeſtigun⸗ 
en rings um Kamieſch und Kaſatſch; es ſind dieſe ſo ausgedehnt und ſo 
furchtbar armirt, daß man über ihre raſche Ausführung ſtaunen muß. ! 
— Die Krimmpoſt mit Briefen vom 12. iſt am 14. Morgens in 
Konſtantinopel eingetroffen. Die Truppen werden, wie ſeit längerer Zeit, zu 
Arbeiten im Innern von Sebaſtopol verwendet; die ruſſiſchen Kanonen wer⸗ 
den nach Kanteſch und Balaklawa gebracht, um dort eingeſchifft zu werden. 
Der Geſundheitsſtand der Armee hat ſich nicht geändert, — dabei darf die 
Hingebung der Militärärzte, deren 39 bereits als Opfer derſelben fielen, 
nicht unerwähnt bleiben. Auch die barmherzigen Schweſtern verloren ſchon 
3, und 14 ſind bedenklich krank. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Februar. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
haus- Sitzung lenkte der Lord-Kanzler die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
den zweiten Bericht der mit Prafung der engliſchen Handelsgeſetzgebung 
beauftragten Kommiſſion und beantragt die Leſung zweier dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Bills, indem er zu gleicher Zeit erklart, er wünſche 
dieſelben einem Spezialausſchuſſe Überwiefen zu ſehen. Lord Brougham 
und Lord Campbell erklärten ſich damit einverſtanden, und die Bills 
werden zum erſten Male verleſen. 

In der Unterhausſitzung fragt Major Reed, ob die Aufmerkſamkeit 
des Kriegsminiſteriums auf die angeblichen Erzeſſe und das fubordina- 
tionswidrige Benehmen einer Anzahl der in Shorncliffe ſtehenden Sol ⸗ 
daten der britiſch⸗deutſchen Legion gelenkt worden ſel; ob es wahr ſei, 
daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen der von den Bewohnern jenes Ortes un⸗ 
terſtützten Polizei und den Legionären ſtattgefunden habe, bei welchem 
mehrere ſchwere Verletzungen vorgekommen ſeien, daß die Aufruhrakte 
verleſen und Beiſtand aus dem Lager requirirt worden ſei, daß die 
Trunkſucht in furchtbarem Grade im Lager herrſche und daß in einzelnen 
Fallen die Mannſchaften ihren Offizieren den Gehorſam verweigert, und 
ſchließlich, wenn fi dies jo verhalte, welche Mittel man ergriffen habe, 
um der Wiederholung ſolchen Unfugs vorzubeugen. F. Peel entgegnet, 
es habe ein Streit zwiſchen einigen Legionären und der Polizei zu Fol⸗ 
keſtone ftattgefunden. Da einer der Soldaten ergriffen und ins Gefäng⸗ 

niß geſchleppt worden fei, fo hätten einige ſeiner Kameraden am folgen ⸗ 


tend, daß ſie im ‚atmen Lager, ſelbſt im Innern der Hütten, verſpürt wurde; 
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den Tage den Verſuch gemacht, ihn zu befreien; doch ſeien ſie durch ein 
Detachement aus dem Lager zu Shorncliffe daran verhindert worden. 
Weiter fei nichts vorgekommen, und eine Wiederholung der Ruheſtörungen 
ſtehe nicht zu befürchten. Was die angeblich unter den Legionären herr⸗ 
ſchende Trunkſucht betreffe, fo fei die Beſchuldigung feines Wiſſens eine 
völlig grundloſe. — J. Pakington zeigte an, er werde zu dem den Krimm⸗ 
bericht betreffenden Antrage Roebuck's folgendes Amendement ſtellen: 
„Der Anſicht des Hauſes nach hätten die Berichte Sir John M' Neill's 
und des Oberſten Tulloch dem Oberbefehlshaber des Heeres eher als 
dem Parlamente vorgelegt werden ſollen. Dadurch hätte Ihrer Majeſtät 
Regierung den zu mißbilligenden Schritt vermieden, eine Kommiſſion zu 
ernennen, welche ohne die gleichen oder überhaupt ohne hinreichende 
Mittel, ſich zu unterrichten, die Reſultate der Unterſuchungen einer ande⸗ 
ren Kommiſſion prüfen ſoll. Während das Haus darin mit Bedauern 
ein Zeichen erblickt, daß es an jener Eintracht und jener Gemeinſamkeit 
des Handelns zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Oberbefehlshaber 
des Heeres, welche ohne ernſtliche Beeinträchtigung des Staatsinterefjes 
nicht unterbrochen werden kann, fehlt, hat es auch mit Schmerz bemerkt, 
daß Offiziere, deren Verhalten in jenen Berichten getadelt wird, noch ehe 
die Unterſuchung der Kommiſſion zum Abſchluſſe gediehen war, mit Ueber- 
eilung zu wichtigen Poſten in England ernannt worden ſind.“ Auf eine 
Frage Roebuck's entgegnet Lord Palmerſton, die neuernannte Militär- 
Kommiſſion beſtehe aus Lord Seaton, General M'Mahon, Lord Beau- 
champ, General Rowan, Sir John Bell, General Peel und General 
Knollys. 
Die Debatte über die zweite Leſung des die Schifffahrtszölle 
betreffenden Geſetzentwurfes wurde fortgeſetzt. Lord Palmerſton: 
Dieſe Bill iſt dem Parlamente erſt nach reiflicher Prüfung der Gründe, 
durch welche ſie ihre Rechtfertigung erhielt, vorgelegt worden. Die auf 
der Schifffahrt in Form von Lokalzoͤllen laſtenden übertriebenen Abgaben 
ſchienen der Regierung das Einſchreiten der Geſetzgebung zu rechtfertigen. 
In dieſer Abſicht unterbreitete ſie dem Parlamente die in Rede ſtehende 
Maaßregel. Im Laufe der Diskuſſion iſt von den Gegnern des Geſetz⸗ 
Entwurfes nichts vorgebracht worden, was das Vertrauen der Regierung 
hinſichtlich der Zweckmäßigkeit der Bill hätte erſchüttern können. Ich will 
die gegen die Bill geltend gemachten Argumente hier nicht prüfen, ſon⸗ 
dern nur bemerken, daß die Regierung ihre Anſicht nicht geändert hat. 
Doch hat es ſich im Laufe der geſtrigen Debatten gezeigt, daß die von 
der beabſichtigten Maaßregel betroffenen Städte in ſehr verſchiedener 
Weiſe und unter viel verwickelteren Bedingungen, als die Regierung An- 
fangs anzunehmen Grund hatte, berührt worden wären. Jedes Mitglied 
dieſes Hauſes weiß, wie ſchwer es iſt, in einer vollen Verſammlung ein 
Geſetz zu erörtern, welches auf jo viele verſchiedene Bälle Bezug nimmt, 
namentlich, wenn es eine ſo verwickelte Geſtalt annimmt, daß es weder 
befriedigend für das Haus, noch gerecht für die Beteiligten iſt. Offen 
bar haben die betheiligten Städte das Recht, Vorſtellungen zu machen. 
Der Vizepräſident des Handelsbüreaus hat geſtern erklärt, er habe ſich 
in Folge der in den letzten Tagen von Hull und Briſtol eingelaufenen 
Beſchwerden genoͤthigt geſehen, beſondere Anordnungen in Bezug auf 
dieſe beiden Städte zu treffen, um die von ihnen hervorgehobenen beſon⸗ 
deren Umſtände zu berückſichtigen. Die Regierung glaubt, daß ſie im 
Intereſſe des Publikums handeln wird, wenn fie den in der Bill berühr⸗ 
ten Gegenſtand einem parlamentariſchen Ausſchuſſe zur Prüfung über⸗ 
weiſt. Ich beantrage demnach, daß das Haus der Regierung geſtatte, 
die Bill zurückzuziehen, um fie einem Spezialausſchuſſe zu üb . 
Miargeli münfhse der Regierung Grar zu dizſem Eniſchraſſe. Nachdem 
dieſelbe vorher erklärt habe, der Entwurf ſei in allen Theilen ſorgfältig 
ausgearbeitet worden, wifje fie jetzt nichts Beſſeres zu thun, als ihn an 
einen parlamentariſchen Außſchuß zurückzuſchicken, um die Verantwort⸗ 
lichkeit von ſich abzuwälzen. Das Land werde entrüftet fein über die vie⸗ 
len Schwachheiten, Mißgriffe und Irrthümer, durch welche ſich der bis · 
herige Verlauf der Seſſion ausgezeichnet habe und an welchen nicht die 
Oppoſition, ſondern die Regierung ſchuld ſei. Die Bill wird hierauf 
zurückgezogen. 
— [ „Morning Poſt“ über die Konferenzen.] Die „Poſt“ 
giebt zum Konferenzanfang ihren Segen in einem geſperrten Leitartikel. 
Alles was England und Frankreich fordern — heißt es darin — iſt für 
die künftige Sicherheit Europa's unumgänglich nothwendig. Weniger als 
dies, konnen fie nicht annehmen. Weniger als ihre Forderungen wird 
Rußland vergeblich anbieten. Sollte jedoch der Zweck des Czaren ſein, 
England und Frankreich von einander zu reißen, ſo prophezeihen wir 
ihm zuverſichtlich ein glänzendes Fiasko. Der diplomatiſche Scharfſinn 
mag mit einem Schein von Wahrheit und in einigen Fällen mit Recht, 
hervorheben, daß die Intereſſen Englands und Frankreichs nicht aller- 
wegen genau identiſch und daß ihre Tendenzen nicht unwandelbar die- 
ſelben find. Die Staatsmänner Rußlands mögen manche Hypotheſe auf 
den Umſtand bauen, daß die lateiniſche Kirche den Engländern nicht ſo 
ſehr am Herzen liege wie den Franzoſen; oder daß die letztern ein ge⸗ 
ringeres Intereſſe an der pontiſchen Oſtkuſte zu haben meinen. Rußland 
mag ſich vorſpiegeln, daß es in Frankreich an Geld und Mannſchaft 
fehlt, und daß die Friedenspartel in England einen wirklichen Einfluß 
beſitzt. Vielleicht bildet es ſich ein, daß ein Napoleon kein Vertrauen 
zur britiſchen Treue haben kann. Vielleicht läßt es ſich noch immer träu- 
men, daß England an der Ehre eines Alliirten zweifeln kann, der in 
Wort und That ſtets zu uns gehalten und aber und abermals bewieſen 
hat, daß die Redlichkeit, mit der er die Allianz auffaßt, daß die Stand- 
hafligkeit, mit der er an ihr feſthält, eben jo rein und bewunderungs⸗ 
würdig iſt wie der Heldenmuth, der zur Erſtürmung des Malakoff und 
bei Inkerman zum Rettungskampf herbeiſtürzte. Wenn alſo Rußland 
mit der Abſicht uns zu trennen kommt, wird es jo wie früher ſcheitern. 
In einem Moment wie der jetzige zeigt ein Napoleon in der That, aus 
welchem Erz er gegoſſen iſt, und ſo lebhaft iſt dies Gefühl in England, 
daß uns eben ſo gut einfallen konnte zu zweifeln, ob die Ehre Frank⸗ 
reichs in der Hand des Kaiſers ficher iſt, als uns zu befinnen, ob wir 
ung mit vollſtem und unbedingtem Vertrauen auf ihn verlaſſen konnen. 
Wir wollen uns auf keine vagen Spekulationen über Wahrſcheinlichkeit 
einlaſſen, noch in Details vertiefen. Einige mögen eine friebfertige Ab- 
ſicht in der Sendung des Grafen Orloff erblicken, der zu den ausge⸗ 
zeichnetſten Männern Rußlands gehört und Unterzeichner des Vertrags 
von Adrianopel iſt, indem er zu jener Zeit den Oberbefehl über die Land⸗ 
und Seemacht Rußlands gegen die Türkei führte. Andere mögen fchlie- 
ßen, daß man den Urheber des Vertrags von Adrianopel nicht gewählt 

haben würde, um denſelben rückgängig zu machen. Dieſe und tauſend 

andere Berechnungen für und wider verſchwinden vor den anrückenden 

Wirklichkeiten des Tages. Urſprünglich war vorgeſchlagen, daß jeder 

Bevollmächtigte feinen Sekretär mitbringen ſolle, aber wir vernehmen, 

es iſt jetzt beſchloſſen, daß nur die Bevollmächtigten ſelbſt zugegen fein 
ſollen, mit Ausnahme des Protokollführers, zu welchem wichtigen Amt 

M. Benebetti, früherer Geſchäftsträger in Konſtantinopel, ein Gentleman 

von hervorragendem Talent, berufen iſt. Es gereicht zu lebhafter Be⸗ 

friedigung, daß wir nicht lange in Ungewißheit über das Reſultat der 


Konferenzen ſchweben werden; noch ſollen die Lebensfragen bis nach de 
Erörterung der minder wichtigen Punkte verſchoben bleiben; denn maß 
vernimmt, daß die Reihenfolge der Vorſchläge umgekehrt worden um 
daß es der 5. Punkt ift, mit welchem die Verhandlung beginnen fol, 
In dieſem Falle daher kann, wenn Rußland in ſeinen Abſichten eben b 
aufrichtig iſt wie wir, die Entſcheidung, ob Krieg, ob Frieden, niat 
lange auf ſich warten laſſen. 

— [Zur Situation.] So wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt le 
Regierung in zwei heimiſchen Fragen mit dem Ober- und Unterhaſe 
gleichzeitig zerfallen. Dort kämpft fie für ein Vorrecht der Krone, ler 
gegen alteingewurzelte Mißbräuche. Dort ſtehen die erblichen Peers ür 
ihren Stand ein, hier flimmt eine Maſſe von Mitgliedern, wahrſcheinch 
gegen ihre beſſere Ueberzeugung, wider die Regierung, weil fie durch ite 
Wähler, die für ihre lokalen Gerechtſame und für ihre alten Lokalſporln 
zittern, gedrängt werden. In beiden Fällen wird der Regierung vore⸗ 
worfen, daß fie eigenmächtig in die Verfaſſung eingreife, in dem eirn 
Falle den Lords ihre Stellung, in dem andern Falle gewiſſen Städın 
ihr Eigenthum (ihre Zölle) rauben wolle. Inwiefern da und dort Rede 
verlegt werden — darüber wird das Parlament zu entſcheiden habt. 
Charakteriſtiſch iſt der doppelte Konflikt dadurch, daß die Regierung ds 
freiſinnige Prinzip dabei vertritt, während das Parlament ſich auf ds 
mittelalterliche Herkommen ſtützt. Die Folge davon iſt, daß das Pub⸗ 
kum in beiden Fallen Partei für die Regierung nimmt, während dieſe n 
den Häufern überſtimmt wird und wahrſcheinlich weitern Niederlage 
entgegenſehen muß; daß die Preſſe, mit Ausnahme der Toryblätter (um 
natürlich der Hafenzeitungen von Liverpool ꝛc.), ebenfalls auf Seiten da 
Regierung ſteht, dieſe mithin die Öffentliche Meinung, jo weit fie ſich aus 
ſprechen konnte, entſchieden für fi hat, und es ſich am Ende wird zeigen 
müſſen, ob Lord Palmerſton es wagen wird, Hand in Hand mit diefer 
„neuen, täglich ſtärker werdenden Prärogative“ (fo nannte Ld. Lansdowne 
dieſe öffentliche Meinung) dem Parlamente den Fehdehandſchuh hinzu⸗ 
werfen. Man traut dem Lord dieſe Kühnheit zu, und ſeit den letzten Ab⸗ 
ſtimmungen befeſtigt ſich die Anſicht immer mehr, daß wir einer baldigen 
Parlamentsauflöfung entgegengehen. 

— [Zu Sadleir's Selbſtmord.] Am 25. d. M. nahm die 
Todtenbeſchauer⸗Jury ihre Unterſuchung in Betreff Mr. John Sadleir's 
(. Nr. 45) wieder auf. Die letzten Briefe, die der Unglückliche geſchrie⸗ 
ben, waren inzwiſchen eingetroffen. Der eine dieſer Briefe, der die ganze 
Sachlage klar macht, iſt unmittelbar vor der That geſchrieben und fol⸗ 
genden Inhalts: 

„Lieber Robert! Bis zu welcher Infamie bin ich ſchrittweiſe ge- 
kommen? Verbrechen auf Verbrechen häufend, erkenne ich mich endlich 
als den Urheber zahlloſer teufliſcher Miſſeihat, und als die Urſache des 
Ruins, des Elendes und der Schande von Tauſenden, ja vieler Tauſende. 
Wie viel empfinde ich für fie, auf die ſchließlich all, dieſer Jammer fällt! 
Alle Strafe hätte ich tragen können, aber ich vermag nicht der Zeuge des 
Elends derer zu ſein, über die ich das Alles gebracht habe. Es iſt beſſer, 
ich lebe nicht mehr. Niemand hat Theil an meinen Verbrechen; mein 
fluchwürdiges Hirn hat fie alle ſelbſt gezeugt. Ich habe gelogen und be⸗ 
trogen ohne Wiſſen irgend eines Andern. Stevens und Norris ſind un⸗ 
ſchuldig und wiſſen nichts von jener Urkundenfabrikation und jenen Fäl⸗ 
ſchungen, in denen ich immer weiter ging, angeſtachelt von der furcht⸗ 
baren Hoffnung, Be auszugleichen und wieder gut zu machen. 
war ein Trauertag, der mich nach London führte. Ich kann nur wenig 
bieten, um Rechnungen und Geſchäfte abzuwickeln. Ernſte Fragen knüpfen 
ſich an meine Betheiligung an der großen Verbindungsbahn und an 
andern Unternehmungen. Die Kreditoren werden viel verlieren, wenn 
alle dieſe Dinge nicht nachſichttg behandelt werden. Die große Verbin⸗ 
dungsbahn, die Oſt⸗Kent⸗ und ſchweizer Bahnen, die römijche Linie und 
die Kohlenkompagnie werden Alles verlieren, ſo weit ſie auf meine Hin⸗ 
terlaſſenſchaft angewieſen find. Die Gebete eines Verruchten haben keine 
Macht, ſonſt wollt' ich für alle die zu beten ſuchen, die fo viel unſägliches 
Leid um meiner Verbrechen willen zu tragen haben. O, daß ich Irland 
niemals verlaſſen hätte! O, daß ich ſtark genug geweſen wäre, den erſten 
Verlockungen der Spekulation zu widerſtehen. Wenn ich ſtatt werthloſer 
Talente mehr Feſtigkeit beſeſſen hätte, würde ich treu und ehrlich geblieben 
fin, 5 1 ach — — — gelebt haben, um meinen Vater und 
meine utter in ihren alten Tagen zu je . 

1 Sn — gen zu ſehen. Ich weine und weine, aber 

Die „Times“ beſpricht in einem ihrer Leitartikel die 
genheit, die aus mehr als einem Grunde eine täglich Passen San 
hervorruft. Sie warnt vor einem falſchen Mitleid, dem kein beſſeres 
Moliv zu Grunde liegt, als das, daß der Verbrecher ſeine Schuld durch 
einen gewaltjamen Tod gefühnt habe; und erhebt Proteft „gegen jenen 
furchtbaren Geiſt der Spekulation, der das Laſter unſrer Zeit iſt.“ 

— [Herzog von Norfolk.] Der vor wenigen Tagen geſtor⸗ 
bene Herzog von Norfolk, der zur Zeit des No-Popery-Geſchreies gegen 
Kardinal Wiſeman bekanntlich zur Hochkirche übergetreten war, ſoll ſich 
auf ſeinem Todtenbette wieder zur katholiſchen Religion bekehrt haben. 
So ſchreibt wenigſtens Mr. Maguire, Vertreter von Dungarvan, an den 
„Cork Examiner“, und aus anderer Quelle erfährt man, daß der ſelige 
Herzog das letzte Sakrament aus den Händen des Pfarrers von Arun⸗ 
del, im Beiſein des Earl of Surrey und des Lord Edward Howard, 
empfangen habe. — Der jetzige Herzog von Norfolk iſt bekanntlich 
mit einer Tochter von Sir Edm. Lyons vermählt. Die Ehe wurde 
unter romantiſchen Verhältniſſen geſchloſſen. Auf einer Reife in Grie- 
chenland nämlich war er vor etwa 10 Jahren ſchwer erkrankt und wurde 
im Haufe des Admirals von deſſen Tochter mit Hingebung gepflegt. 
Die Liebe ſchlich ſich am Krankenbette ein. Sir Edmund that ſeine Schul⸗ 
digkeit und rapporlirte darüber an den Vater; dieſer fand das Verhältniß 
nicht ganz nach feinem Geſchmack; aber der junge Carl wußte alle Hin- 
derniſſe zu beſeiligen und fo wurde die Krankenwärterin von Athen die 
erſte Herzogin von England. 

— [Getreide und Mehleinfuhr.] Vom Handelspräſidium 
iſt jetzt ein Ausweis über die im Jahre 1855 eingeführten Quantitäten 
Getreide und Mehl veroffentlicht worden. Nach demſelben waren in 
Summa 5,729,241 Qrs. verſchiedener Getreldeſorten und 1,922,318 
Gir. Mehl importirt worden. Es zeigt ſich ſomit ein namhafter Ausfall 
gegen 1854, in welchem Jahre der Import reſp. 6,850,498 Qrs. und 
3,705,161 Cir. betragen hatte. Gehen wir genauer auf die mitgetheil⸗ 
ten Rubriken ein, ſo finden wir, daß aus den ruſſ. Oſtſeehaͤfen blos A 
aus den ruſſ. Häfen des Schwarzen Meeres blos 282 Gtr. Mehl einge» 
führt wurden (in den letzten Jahren hatte die Einfuhr von dort im Durch- 
ſchnitt anderthalb Mill. Q. Korn betragen). Unter den Weizen einfüh- 
renden Staaten ſteht obenan Preußen mit 536,123 Q.; dann folgen: 
Aegypten mit 437,441 Q.; Danemark mit 313,747 Q.; Vereinigte 
Staaten von Amerika mit 248.906 Q.; die Hanfeftädte mit 224,818 
Q.; öͤſterreichiſch Italien 65,781 Q.; Türkei 80,688 Q.; Holland 
59,621 O.; Mecklenburg 179,573 Q.; Hannover 15,573 Q.; Olden⸗ 
burg 4403 Q.; Wallachei und Moldau 9830 Q.; Spanien 201,716 


Q. ꝛc. Was andere Getreidearten betrifft, jo haben Dänemark, Schwe⸗ 


der übernommen 


— Hannover und Holland den größten Theil von Gerſte und Hafer, 
guemart und die Hanſeſtädte am meiften Erben, Aegypten am meiften 
nen geliefert. 
Frankreich. 


Paris, 27. Febr. [Das diplomatiſche Alphabet; Eng⸗ 
lands Unzufriedenheit; Majeftätsbeleidigung.] Der „Con- 
Ritutionnel“ hat ſich die vergebliche Mühe gemacht, die Tagesordnung der 

uferenzen zu reguliren. Das „Pays“ berichtigt: man ſei weit davon 
entfernt, im Voraus feſte Sitzungstage anzuſetzen, die Sitzungen würden 
nach dem Fortſchreiten der Verhandlungen richten. Die Mitglieder 
fen nach der „Patrie“ (wie ſchon berichtet) nicht nach der Reihenfolge, 
der ſie ſich dem Kaiſer haben vorſtellen laſſen, ſondern nach der Ord⸗ 
nung, welche der Anfangsbuchſtabe den Namen der Mächte im Alphabet 
anweiſt. Oeſterreichs auf andern Gebielen ſprüchwortlich gewordenes 
Glück bewährt ſich auch hier, ſein Name weiſt ihm in Frankreich wie im 
Iphabet die erſte Stelle an, und die Türkel hat das Unglück, zur letzten 
Stelle veructheilt zu fein, Es nützt ihr nichts, ſelbſt wenn fie ſich in's 
tanzöſiſche überſetzt. Ich hoffe, das wird kein Omen für die Türkei 
in, wenn ſie ſich an die Reform ihrer innern Zuſtände macht. Das 
Kangöfifche Alphabet begünftigt nur Oeſterreich. Die Reihenfolge iſt: 
“ eſterreich, Frankreich, Großbritannien, Rußland, Sardinien, Türkei; 
(Auniche macht den Anfang, und England heißt auf franzöſiſch nicht 
Angleterre, ſondern Grande Bretagne, weil es ſonſt den Platz vor 
ankreich Hätte beanſpruchen konnen; die Pforte muß Turqule heißen, 
e würde jonft vor Rußland und Sardinien ſitzen müſſen. Die Symbo⸗ 
k des Alphabets iſt, wie Ste ſehen, nicht ohne politiſche Motive. — 
an ſchildert England überaus unzufrieden. Einen Ausdruck dieſer Stim- 
dung erblickt man in der kurzen Dauer des Waffenſtillſtandes, einen an⸗ 
ern in dem ſichtlichen und demonſtratoriſchen Eifer, mit welchem die 
berationen in der Oſtſee eingeleitet werden. Selbſt in der perfönlicyen 
Uobegnung der Bevollmächtigten Englands mit denen Rußlands will man 
nzeichen einer Unverſöhnlichkeit wahrgenommen haben, die, ich will nicht 
agen unchriſtlich, aber was vielleicht ſchlimmer iſt, undiplomatiſch ge⸗ 
annt werden muß. An der Börfe nimmt man derartige Wahrnehmun- 
den, die ſich in die weiteſten Kreiſe verbreiten, ſehr leicht für Thatſachen, 
nd die Spekulation, die ſich eben ſo leicht einſchüchtern, als ſie ſich rei⸗ 
a läßt, wird muthlos, ſobald irgend eine Andeutung laut wird, die 
hren Hoffnungen nicht ganz konform iſt. Schon daß die Konferenzſitzun⸗ 
N nicht täglich ftattfinden, kommt ihr ungelegen, und fie macht nicht 
% mindeſten Unterſchied zwiſchen einer nur durch die Geſchäfte gebotenen 
tzögerung und einer aus Disharmonien entſpringenden Vertagung 
der Verhandlungen. Zudem wollte man wiſſen, Rußland wolle ſich an 
ars ſchadlos halten für die Opfer, die es durch Annahme der Friedens- 
ingungen zu bringen bereit iſt. — Vor dem Gorrectionnel hatte man 
ern eine der Gerichtsverhandlungen, die immer ſeltener werden. 
wei muthwillige Schreiber hatlen ſich mit Aeußerungen gegen den 
8 . 3 e ; fie büßen mit 5 Jahren und 13 Monaten Gefängniß. 


Italien. 


Ro m 23. Febr S5 al * ; 

1 ' r z- und Tabaksregie; Drohbriefe.] 
— Bi: und Tabatsregie, welche eine der ſicherſten Einkommenquellen 
pachtet enfradts iſt, war feit einer Reihe von Jahren an Torlonſa ver- 

Mit dem Beginn dieſes Jahres hat fie die Regierung ſelbſt wie- 
e oberfte V wo ing . gewiſſen 


Giuſeppe Ferraje —— ſeine 70 bis 80,000 


Scudi Gewinn ſich geſichert hat. Dieſe Thatſache, welche natürlich kein 
Geheimniß geblieben iſt, und ſich durch wohl konſtatirte Zahlenangaben 
nachweiſen läßt, macht um ſo größeres Aufſehen, als die hieſigen Finan- 
zen Abzüge dieſer Art, die durch keine Art von Gegenſeitigkeit motivirt 
find, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen kaum ertragen konnen. Nimmt 
man nun hinzu, daß der Vertrag, welcher jenem Beamten einen derarti: 
gen Gewinnantheil zuſichert, auf zwölf Jahre abgeſchloſſen iſt, ſo muß 
man es in der That begreiflich finden, wenn Jedermann den Kopf 
ſchüttelt und an die Unerſchöͤpflichkeit des Oelkrugs der Wittwe nicht 
glauben will. Der gemeine Mann tröftet ſich bei dem Anhören ſolcher 
Nachrichten mit dem geläufigen Sprüchwort: son figlj, son figliastri, 
das heißt auf deuffch: einige find rechte Kinder, einige Stiffinder. Man 
zudem daran gewöhnt, daß jedes Pontifikat feine Glückspilze aufſchie⸗ 
en läßt, und daß gemeine Leute in Roms Mauern einziehen, um ſich 
ort zu Kavalieren, Grafen und Marcheſen machen zu laſſen. — Seit 
niger Zeit wurden hier ſehr viele Drohbriefe an reiche Perſonen geſchickt, 
uit der Weiſung, eine Art Löſegeld an beftimmten Orten hinzulegen, wi⸗ 
Drigenfaus mit irgend einer Gewaltthat gedroht wurde. Der Polizei ift 
es endlich gelungen, drei der Hauptverfaſſer von ſolchen Briefen gefäng- 
lich einzuziehen. Einer derſelben iſt ein ganz junger Menſch und ſoll einer 
ehr geachteten Familie angehören. (A. 3.) 

Bologna, 19. Febr. [Unordnungen.] Der „Gazz. Tie.“ 
wird von hier geſchrieben, daß in Lugo in einer der letzten Nächte von 
einem zahlreichen Haufen ein Freiheitsbaum aufgerichtet worden. Die 
geringe bewaffnete Macht, die ſich daſelbſt befand, vermochte nicht die 

uſammenrollung zu zerſtreuen. Den darauf folgenden Tag wurden meh- 
rere Verhaftungen vorgenommen. 


Ü 


Spanien 


Madrid, 22. Febr lErnennung; beabſichti D j 
N Per A . g; beabſichtigtes Duell 
— Die Königin hat den General Garrigo, der bei 
— er gegen die Truppen des Minifteriums Sartorius kämpfte, 
— Im Ronferenlaale um g un wurde, zum 1 e nme 
Concha und Herrn Figuerola * 9. d. zwiſchen dem Gene — 6 
die Verwaltung der Inſel Gaba ebhaftem Wortwechſel. Letzterer tadelte 
lich Gouverneur iſt; von — wo der Bruder des Generals bekannt. 
i ll ſteht i den Seiten ſagte man ſich Beleidigungen 
und ein Duell ſteh u Augſicht. — Der C agt N Tur 
i i ſtrecke von Vallad redit mobilier, dem bekannt- 
lich die Bahnf adolid nach B e e 
ich mit einem Staatszuſchuſſe von urgos zugeſchlagen iſt, 
woran : 206,000 giealen für die Wegſtunde 
begnügt, während die Regierung ſich bereit —— — 11 . en 
von 1,300,000 Realen zu gewähren. Das als ad ande bes Credit 
mobilier aufgetretene Haus Bayo hatte einen Zuſchuß von 1,196,000 
Realen beanſprucht. ' 
[General Espartero's Geburtstag; l 
ſchof v. Osma.] Eine große Anzahl von Brovinzialbehörden trifft in 
dieſem Augenblicke Anftalten, um den Geburtstag des Generals Espar⸗ 
dero mit wahrhaft königl. Pracht zu feiern. Muſterungen über Truppen 
und Milizen, öffentliche Feſtmahle, Stiergefechte, Bälle in den Thea⸗ 
tern, Glockengeläut, nichts wird dieſem „Nationalfeſte“ fehlen. — 
Der Biſchof von Osma, welcher wegen feiner Oppoſition vor zehn Mo 
naten auf die kanariſchen Inſeln verbannt wurde und letzthin die Ermäch- 
tigung zur Rückkehr in feine Diözefe erhielt, ift am 15. d. M. auf dem 
ampfboot „Vulcano“, welches der Gouverneur zu feiner Verfugung 


3 


geſtellt hatte, in Cadir eingetroffen. Bei der Landung wurde er von 
dem Biſchof von Cadix und deſſen Kapitel empfangen. — Die Rückkehr 
des Biſchofs von Osma traf mit dem verföhnfichen Rundſchreiben zuſam⸗ 
men, welches der neue Juſtizminiſter, Arias Urias, an die Erzbiſchöfe 
und Biſchöͤfe Spaniens richtete, 

[Eine Depeſche] aus Madrid vom 26. Febr. lautet: Gebote 
ſind für den Bau der Eiſenbahn von Saragoſſa eingereicht worden. Der 
„GrandCentral“ bietet einen Rabatt von 30,000 Realen per Kilometer 
an, was die meiften Vortheile gewährt. Die definitive Zuſchlagung ift auf 
den 8. März feſtgeſetzt. 


Nußland und Volen. 


Petersburg, 22. Febr. [Gegen die franzöſſſchen Mo- 
den.] Während unſere Friedensvermitiler ſich bereits zu den Konferen⸗ 
zen nach Paris begeben haben, wird hier ein neuer Krieg mit allem Eifer 
und Nachdruck gepredigt, der Krieg nämlich gegen das fremde Induſtrie⸗ 
und Fabtikweſen und gegen ausländiſche Trachten. Die Damen 
von Tambow haben ſich an die Spitze dieſer Revolution geftellt, alle 
ausländiſchen Kleider ab- und und die ruſſiſche Tracht angelegt und da- 
bei den Beſchluß gefaßt, nur inländiſche Fabrikate zu tragen. Dieſer pa- 
trioliſche Zug hat den genannten Damen in der hiefigen „Hofzeitung“ 
bereits ein begeiſtertes Hurrah eingebracht. Der bekannte Garajainoff 
widmet ihnen in dem erwähnten Blaue einen langen Artikel, in welchem 
er Gelegenheit nimmt, den franzöſiſchen Moden und ausländiſchen Fa- 
brikaten den Krieg zu erklären. Er fordert die ruſſiſchen Fabrikanten auf, 
gute Artikel zu liefern, ermahnt die ruſſiſchen Kaufleute, nur ruffiſche Fa⸗ 
brikate zu führen und dieſe nicht gar zu theuer zu verkaufen, und wen⸗ 
det ſich zuletzt an die geſammie ruſſiſche Damenwelt mit der Aufforde⸗ 
rung, der Fahne der Frauen von Tambow zu folgen und ſich einmüthig 
zu erheben, um die franzöſiſchen Moden aus dem Lande zu treiben und 
die ruſſiſche Nationaltracht wieder zur Geltung zu bringen. 

— [Ullman n.] An die Stelle des verſtorbenen Biſchofs Pauffler, 
Vice⸗Präſidenten des evangeliſchen Generalkonſiſtoriums, iſt der früher 
verabſchiedete Profeſſor der Theologie der Unſverſität Dorpat, Dr. Ull⸗ 
mann, zum Vorſtande der ganzen evangeliſchen Geiſtlichkeit ernannt wor⸗ 
den. Dieſer würdige Mann hatte ſich zur Zeit der religiöfen Wirren in 
Livland in das Privatleben zurückgezogen. Seine Eenennung wird mit 
großer Freude begrüßt und verpflichtet alle Proteſtanten des Reichs zur 
Dankbarkeit gegen den Kaiſer Alexander. (N. P. 3.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. Febr. [Schwe diſche Beſorgniſſe.] Daß um 
fer neuer Gefandter, Freiherr v. Manderftröm, welcher von Wien aus 
bereits in Paris eingetroffen fein wird, mit einer höͤchſt wichtigen Auf- 
gabe, welche die Friedens⸗Konferenzen betreffen ſoll, betraut iſt, wird 
hier in wohlunterrichteten Kreiſen als ausgemachte Thatſache beſprochen. 
Daß Schweden damals, als der Vertrag vom 22. Nov. mit den Weſt⸗ 
mächten abgeſchloſſen wurde, nicht die leiſeſte Ahnung hatte, daß Frank⸗ 
reich fo bald und fo leichten Kaufes Rußlands Hand in die ſeine legen 
könnte, liegt auf der Hand, und wenn nicht etwas Beſtimmtes rückſicht⸗ 
lich der Alands⸗Inſeln, der Verhinderung des Wiederaufbaues von Bo⸗ 
marſund ꝛc. in eben dieſen in Paris zu einigenden Friedenspunkten ſti⸗ 
pulirt wird, ſo find wir arg fompromitict. Unſere Regierung ſcheint auch 


in neueſter Zeit mehr mit England als mit Frankreich in Verkehr zu ſtehen, 


wurde, iſt von dort noch immer nicht zurückgekehrt. Ueberhaupt geht es 
in unferer diplomatiſchen Welt ſehr lebhaft her, die Kouriere kreuzen ſich 
auf offener Straße, und vor einigen Tagen mußte mitten in der Nacht 
der im k. geheimen Kabinet beſchäftigte zweite Sekretär Frhr. v. Wrede, 
nach Paris abreiſen, um Hrn. v. Manderſtröm wichtige Depeſchen einzu⸗ 
händigen. (K. Z.) 


a, der Adjutant und Vertraute des 
S 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 


Des Königs Majeſtät haben, unterm 25. Februar d. J., den Grafen 
Ludwig von Kielmannsegge auf Grund des $. 3, Nr. 3 der Verord⸗ 
nung vom 12. Oktober 1854, zum Mitgliede des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit berufen. 2 

[Sitzung am 29 Febr.] Im Herrenhauſe wurde heute die Vorlage, 
betr. Art. 42 der V. U. verhandelt. Die Verſammlung beſchloß die Faſſung 
u acteptiren, welche ihr das Abgeordnetenhaus gegeben und die Eingangs⸗ 
Pat wegzulaſſen, welche die Kommiſſion proponirt, damit das Geſeß nün⸗ 
mehr der Allerhoͤchſten Sanktionirung unterbreitet werden könne. — Ebenſo 
wurden auch die Geſetzentwürfe wegen der Nutzungen und Laſten aus den 
vorläufigen Straffeſtſetzungen und wegen unbefugter Gewinnung und Aneig⸗ 
nung bon Mineralien genehmigt. Die nachſte Sitzung iſt am Dienſtag. 


Haus der Abgeordneten. 


[Petitionen.] Die bäuerlichen Wirthe Andreas Gärtner und Ge 
noſſen aus Klelkowo bei Wollſtein, über deren 2 — Geſuch, um Er⸗ 
mäßigung von Abgaben und Laſten, das Haus der Abgeordneten in ſeiner 
17ten Sizung zur Tagesordnung, übergegangen und die unter dem 30. b. M. 
demgemäß beschieden worden find, wiederholen ihr Geſuch, ohne daſſelbe durch 
beſſere oder neuere Gründe zu unterftügen. Der Kern deſſelben iſt wiederum: 
1) eine Beſchwerde über das in Kielkowo ſtattgehabte Separations-Verfahren, 
welche aus den in dem früheren Beſcheide bereits enthaltenen Gründen ganz 
unſtatthaft iſt, 2) eine Beſchwerde über das Verfahren der Einſchäzungs⸗ 
Kommiſſion für die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung daſelbſt, bei welcher, abgeſehen 
von der gänzlichen Unbrauchbarkeit der als Beweismittel vorgelegten, einer 
jeden Beglaubigung entbehrenden Taxen der Grundftüde der Beſchwerdeführer 
es nicht erſchlſch iſt, ob ſie den angewieſenen Inſtanzenzug durchgemacht hat. 
Die Kommiſſion ift daher der Anſicht, daß keine Gründe vorliegen, dieſem 
neuen Geſuche irgend eine Bernäfichtighng zu Theil kommen zu laſſen, und 
trägt bei dem Haufe darauf an: „ eber daſſelbe zur Tagesordnung über⸗ 
ugeben. ö 
er 5 Die Erben des Pächters Gottlieb Schubert zu Poſen überreichten 
unterm 15. Dezbr. 1853 der damaligen Zweiten Kammer eine Petition des 
Jubel In den Jahren 1806, 5 At habe ihr Vater als Pächter der | 

rzazgoriſchen Güter mehrere Rregelieferungen zu leiften gehabt. Da der 
Beſitzer dieſer Güter, Adalbert v. Po 4 wski, demſelben die hierauf 2 
machten Verwendungen nicht ſofort ha 18 blen koͤnnen, ſo habe ſich dieſer 
mit dem dc. d. Potrokowski im Sabre 1811 über die Höhe der zu erſtatten⸗ 
den Summe geeinigt, welche dem > Pl dem feftgefepten Betrage von 4251 
Thlr. 15 Sgr. auf die gedachten g er guerſt proteſtativiſch und ſpäter in 
a tecptöträftiger Entscheidungen befinitib eingetragen worden fei. Der b. 

otrotowski babe dagegen die, er dieſe Lieferungen ertheilten Bons 
und Quittungen ee t er er Die dem ꝛc. Schubert verpfändeten 
Güter, welche im Jahre 1 1 333 Thlr. verkauft worden waren, 
feien aber ſpäter im Wege der N nendigen Subpaftation für 45,000 Thlr. 
berſteigert worden, wodurch ihr Vater das ganze darauf eingetragene Kapital 
verloren habe. Unter der Behauptung, daß der zc. v. Motrofotosti feine 
desfallſigen Anſprüche an den Staat niemals geltend gemacht habe, und die⸗ 
fer mit dem Vermögen armer Waiſen ja nicht werde bereichern wollen, ba⸗ 
ten die Petenten, da ihre desfallfigen Geſuche bei der K. Regierung zu Poſen 
und des Königs Majeftät ohne Erfolg geblieben, um Verwendung der Kam- 
mer: daß ihnen aus den Fonds zur Bezahlung der Kriegskoſten⸗Entſchädi⸗ 
gungsgelder eine beliebige Entihädigung gezahlt werde. — Die Zweite Kain- 


England gefandt | 


8 uhr an. 


mer ging jedoch auf Vorſchlag ihrer Kommiſſion in der Sizung vom 17. März 
1854 über dieſe Petition eee Tagesordnung, da ſie die geltend “ 
—— Anſprüche an den Staat nicht als begründet anſah. Dieſe Zurück, 
weiſung halten die Schubertſchen Erben für nicht gerechtfertigt, indem ſie in 
einer unterm 28. Januar d. J. an das Haus der Abgeordneten gerichteten 
neuen Petition, wokin fie den frübern Antrag wiederholen, vorſtellen, daß 
jene Zurückweiſung auf den keineswegs zutreffenden Vorausſezungen beruhe, 
daß 1) ihr verſtorbener Vater auf Wiedererſtattung dieſes Lieferung ⸗Aufwan⸗ 
des Seitens des Staats verzichtet habe und 2) daß ſie nicht race 
daß der z. v. Potrokowsti dieſe Anfprüche an den Staat nicht geltend ger 
macht habe. Nun habe aber ihr Vater auf feine desfallſigen Anſprüche an 
den Staat niemals e verzichtet, dies auch gar nicht thun konnen, 
weil zur Zeit der Se mit dem ac. b. Wotrotoweſf eine preußiſche Re⸗ 
terung in Poſen gar nicht exiſtirt und der preußiſche Staat erſt diel fpäter 
ch zur Entſchädigung der ate Kriegslieferungen bei Gelegenheit des 
Friedensſchluſſes verpflichtet ie 120 aber der 2. v. Potrokowski ſeine 
nfprüche an den Staat niemals p. ter gemacht, gebe, abgeſehen davon, daß 
ihnen, den Petenten, der Beweis tefer - egative nicht obliege, aus den Akten 
der Central⸗iquidations⸗Kommiſſion zu Bromberg und der bormaligen Prä⸗ 
fektur zu Schroda, den einzigen Beboͤrden, welchen dieſe Angelegenheit über- 
tragen, ſowie daraus hervor, daß der ze. v. Potrokowski in den diesſeitigen 
Staaten nach beendigtem Kriege gar nicht geweht daß ſeine Güter ſchon 
im Sabre 1817 gerichtlich adıninifteiet und er ſelbſt, ebe noch die Central 
Liquldations-Kommiſſion zu Bromberg ins Leben getreten, auf feinem Gute 
Rupinek bei Kaliſch im Königreich Polen verſtorben fei. Dieſe Auseinander⸗ 
ſezung kann jedoch den von den Petenten geltend gemachten Anspruch nicht 
beſſer begründen, da nach ihrer eignen Darſtellung des Sachverhältniſſes in 
der Vereinigung ihres Vaters mit dem Beſitzer der erpachteten Güter, wobei 
demſelben die über die fraglichen 8 ſprechenden Bons und Quit⸗ 
tungen ausgehändigt wurden, eine Geffion feiner desfallſigen Anſprüche liegt, 
welche dem Cedenten bei dem ſpäter eintretenden Verluſt der ſtipulirten va- 
luta keineswegs ohne Weiteres den Rückgriff an den debitor cessas geſtattet. 
Außerdem ſteht aber auch den Petenten, wie ſie dies ſelbſt in der ſrüberen 
Petition ausdrücklich anerkennen, die längſt eingetretene Präkluſion aller die⸗ 
fer Anſprüche an den Staat entgegen 5 5 wenig kann endlich, wenn 
auch der die vermogensloſen Petenten getroffene Verluſt als ein ſchwerer Un⸗ 
fall für fie anerkannt werden muß, die Petition aus bloßen Billigkeitsgrün⸗ 
den zur Berückſichtigung empfohlen werden, weil dadurch eine Menge derar⸗ 
tiger Anſprüche an den Staat von nicht beſſerer rechtlicher Begründung her⸗ 
vorgerufen werden würde Aus dieſen Gründen kann die Kommiſſion nur 
„den Uebergang zur Tagesordnung über dieſe Petition“ empfehlen. 
[Sitzung am 29. Febr.] In der heutigen Sitzung tbeilte der Prä⸗ 
ſident mit, daß er die nächſte Sitzung am Mittwoch anberaumt babe, um ſo 
den Kommiſſionen zur Förderung ihrer Arbeiten und zur Berichterſtattung 
Zeit zu laſſen, damit die Seſſion bald nach Oſtern geſchloſſen werden konne. 
Auf der Tagesordnung für die nächſten Sitzungen ſtehen die bekannten Wage⸗ 
nerſchen Anträge und der Antrag des Grafen Schwerin wegen der Steuer⸗ 
Bonifikation. — Der Gegenſtand der Tagesordnung: Geſetzentwurf über die 
gewerblichen Unterſtützungskaſſen in den hohenzollernſchen Landen; ferner 
über den Betrieb der Dampfkeſſel und endlich über das Verfahren gegen 
ausgetretene Militärpflichtige und gegen beurlaubte Landwehrmänner, welche 
ohne Erlaubniß auswandern, wurde ohne erhebliche Debatte nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion erledigt. — Schließlich wurde auch über Petitionen 
verhandelt. Dem Antrage der Petitions⸗Kommiſſion gemäß wurde das Ge⸗ 
ſuch des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Jarocin wegen Errichtung 
einer beſtändigen Gerichtskommiſſion 2c. dem Juſtizminiſter zur Erwägung zu⸗ 
geſtellt; zur Tagesordnung ging man über die Petition der Kreisgerichts⸗ 
Sekretäre Müßell, Schultze und Altwaſſer zu Rawicg, dahin gerich⸗ 
tet: daß das Haus der Abgeordneten bei dem Herrn Juſtizminiſter dahin 
wirken möge, daß die gerichtlichen Subaltern-Beamten erſter Klaſſe in dem 
Bezirke desjenigen Appellationsgerichts, in welchem fie angeſtellt find, ledig⸗ 
lich nach Verhältniß ihres Dienſtalters in hoͤhere Beſoldung aufrüden. 
Folgender Antrag des Abg. v. Gruner und Genoſſen wurde heute der 
Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwieſen: Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen: der K. Se die Erwartung auszuſprechen, 
dieſelbe werde dahin wirken, daß den langjährigen, gerechten Beſchwerden, 


namentlich der öſtlichen Grenzprovinzen, über den Drud des ruſſiſchen 


11 und der Aut Grenzfperr 
b » wu in - Begiebung, mit 
auf Dauer, ein Zuſtand herbeigeführt werde, welcher nicht wie der bisherige 
mit den e Verträgen und mit den Bebürfniffen des Berkehrs zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern im Widerſpruche ſteht. Motive: Welche Beläſtigung 
dem preußiſchen Handel und namentlich dem Verkehre der öftlichen Grenzpro⸗ 
vinzen Preußens durch das ruſſiſche Prohibitiv⸗Syſtem und die e Grenz⸗ 
ſperre entſteht, iſt eben fo bekannt, als die Thatſache, daß dieſelben, in ihre 
Anwendung auf die preußiſchen Grenzprovinzen, mit den hieher gehörigen 
Beſtimmungen des Vertrages vom 3. Mai 1815 (Gefekfammlung von 1815 
S. 128) im Widerſpruche ſtehen. Die gegenwärtige Lage der Verböltniſe 
ſcheint geeignet, auf die endliche und dauernde Abſtellung dieſes ſeit einer 
langen Reihe von Jahren beſtehenden Uebelſtandes hinzuwirken. b 
v. Bardeleben und Genoſſen haben heute folgenden Antrag einge: 

bracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen! die K. Staatsregie. 
rung aufzufordern, ein Geſeß über die Fin der —— zur Wahl 
der Abgeordneten im Sinne des Art. 69 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. 
Jan. 1850 dem Hauſe baldigſt, ſpäteſtens in der nächſtfolgenden Sitzung, zur 
Beſchlußnahme vorzulegen. Motive: Verfaſſungsmäßige Pflicht der Staats. 
regierung und wohlbegründeter Anſpruch des Landes auf endliche Verwirkli⸗ 
Gef der Verfaſſungs⸗Verheißung wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke durch 
Geſetz. Beſondere Dringlichkeit einer geſetzlichen tag gerade dieſes 
Punktes — abgeſehen von den ſonſtigen Beſtimmungen über das Wahlweſen, 
welche ihrer definitiven Feſtſetzung durch das im Art. 72 der Verſaſſungs⸗ 
Urkunde in Ausſicht genommene Wahlgeſetz ſ. Z. entgegenſeben —, nachdem 
aus den Verhandlungen über den Antrag des Grafen d. Schwerin, die letz ⸗ 
ten Abgeordnetenwahlen betreffend, ſich ergeben hat, einmal, daß die von den 
Verwaltungsbebörden gebildeten Wahlbezirke vielfach unzweckmaͤßig und dem 
Intereſſe der Wählerſchaften nicht entſprechend find, und ferner, daß die K. 

taats regierung, nach den ausdrücklichen Erklärungen ihrer Vertreter ſich für 
ermächtigt erachtet, bei der jedesmaligen Einrichtung der Wahlbezirke auch 
Rückſichten politiſcher Tendenzen maaßgebend fein zu laſſen. 


Lokales und Provinzielles. 
A Poſen, 29. Februar. [Schwurgericht.] In Verfolg der 
bereits in Nr. 50 gegebenen Notiz theilen wir noch mit, daß bereits 26 
Sachen zur Verhandlung anſtehen, von denen die Anklagen wegen vor 
ſätzlicher ſchwerer Körperverletzung am 5., 7. und 8. März, die 2 * 
am 5. März, eine Nothzucht am 6., der Raub am 8., der Meineld am 
10. und die Ausſetzung zweier Kinder am 12. März erben werden 
ſollen. Außer der Anklage gegen den Tagelöhner Kaſim u. 8 db 
wegen Körperverletzung, welche den Tod des Verte 6 pn ge ge; 
habt hat (5. März), wird die Verhandlung wider IV 4 ferknecht 
Paul Kubiſtak (12. März) wegen Ausjepund bes Int eiblicher 
Kinder von reſp. 34 und 74 Jahren ein d ku nierefje darbie⸗ 
ten, denn der Angeklagte iſt beſchuldigt, er dad ng mit der Ab- 
ſicht zu tödten vorgenommen und 58 0 2 urch wirklich ge 
tödtet zu haben. Die Sigungsperiode Übrigens nicht am 12. 
5 ärz ſchließen. 
ſondern fruͤheſtens am 13. März 


Febr. [Oeffentliche Schulpri 
In Ra — Ei a: 1 — es incl. finden die e 
gab ee I er 
die Lehrer ane ER Hummel und Pawlicki; 2 0 . 85 2 
Schulſtraße, durch die Lehrer Kürfte und Scholz; 3) in der Schule Kr. 3, 
auterheiligenftsaht,. — die Lehrer Graffſtein, Kilinski und Skalski; 
d * Wente. ge und P. St. Marunſttaße, durch die 
Lehrer Siekiersfi, Wenſter, Michalowski und Hubert; am 6. in der 
Schule Nr. I, Allerheiligenſtraße und finfteres Thor, durch die Lehrer 
Grecki, Rakawicz und Czajkowskl; am 8. in den Schulen Nr. 4 A. 


ic 
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und B., kleine Gerberſtraße, durch die Lehrer Vogt. Hecht, Cynka und 
Ogörkowski; am 10. in der Schule Nr. 6, Graben, durch die Lehrer 
Schwarz und Gräter; am 14. in der Schule Nr. 8., Seminar, durch 
den Lehrer Kasprowicz und durch Seminariſten; am 12. in den Schu⸗ 
en Nr. 7 K. und B. Waliſchei, durch die Lehrer Knappe I., Frieſe, 


Nawrocki, Krieger, Kukowski und Dakowski; am 13. in der Schule 


Nr. 10, kleine Gerberſtraße, durch die Lehrer Roſenberg, Jakobſohn und 
Merzbacht ! g 
mp. Aus dem Wreſchener Kreiſe, 29. Februar. [Soziale 
Zuſtände.] In Nr. 41 der „Poſ. Ztg.“ befand ſich eine Schllderung 
der immer mehr um ſich greifenden Bettelei im Kreiſe Kroloſchin, ſowie 
eine kurze Andeutung über die Enſtehung dieſes Krebsübels der jetzigen 
Zeit. Da dieſer Krebsſchaden auch in unſerem Kreiſe immer mehr um 
ſich greift, ſei es vergönnt, eine ſolche Schilderung auch von uns in die 
Spalten dleſer Zeitung aufzunehmen. Es iſt wahrhaft schrecklich, zu ſe⸗ 
hen, in welcher Maſſe alltäglich die Landstraßen von bettelnden Indivi⸗ 
duen durchzogen werden, die von Ort zu Ort, von Haus zu Haus wan⸗ 
dern, um Almoſen zu erpreſſen, und wo fie Gelegenheit dazu finden, zu ſteh⸗ 
len. Keine Stunde des Tages vergeht, wo nicht mindeſtens ein Bettler 
an die Thüxe klopft, oder fie jo. lange belagert, bis ihm ein Almoſen ver⸗ 
abreicht wird. Jedes Herz, das Erbarmen und Mitleid für die Armuth 
hat und gern zur Hülfe bereit iſt, wird durch ſolchen Mißbrauch der 
Menſchenfreundlichkeit verhärtet, und muß zuletzt der wahrhaft bedürf⸗ 
tige, nothleidende, unterſtutzungswürdige Bettler, wegen des Vagabonden, 
der nichts thun will, arbeitsſcheu, keck und niederträchtig iſt, mit Verſtel⸗ 
lung und Heuchelei von Thüͤre zu Thüre wandert, leiden. Leider iſt es 
nur zu wahr, daß unter dieſen Bettlern ſolche Vagabonden find, die 
aus bloßer Atbeitsſcheu und Muthwillen betteln. Da kommen ſie an in 
Lumpen gehüllt, während fie. zu Haufe ihre guten Kleider ſchonen, da 
verbinden ſie auffällig dick ein Arm oder Bein und geben ſich für Krü- 
pel, für arbeitsunfähig aus, hinken und thun erbärmlich, ſobald fie einen 
Ort betreten, ſpringen, tanzen und ſind guter Dinge, wenn ſie eine gute 
Einnahme hatten, wenn ſie den durchbettelten Ort verlaſſen, oder ſich am 
Abend in einer Schänke gemeinſam einfinden, um von dem Erbettelten 
einen guten Schmaus und ein gutes Gelage zu halten. Dort wird bera⸗ 
then, wo der nächſte Abend zuſammen gefeiert wird, wo jeder ſeinen Strich 
am nächſten Tage hinnehmen wird; dort wird belehrt, auf welche Weiſe 
man am ſicherſten das Mitleiden erwecken könne; dort wird erzählt, wer 
in der Umgegend ſo mitleidig oder ſo dumm iſt, ſich recht leicht bethören 
zu laſſen, wie es da und dort zugehtz kurzum dieſe Bettler, welche an der 
Thüre, wo ſie um ein Almoſen baten, kaum ſprechen konnten, nur wim⸗ 
merten, weinten und die Hände ausſtreckten, fie können jetzt klug ſprechen, 
daß es ein Wunder iſt. Dieſen Vagabonden, denen man die Heuchelei 
und Verſtellung anſieht, nichts zu geben, ſie von der Thüre zu ſtoßen, if 
ſehr gewagt, denn nur zu oft iſt ein ſolcher Menſch ſogar ſo ſchlecht, daß 
er Rache ausübt, und als Mordbrenner herumſchleicht. Warum aber 
wird dleſer Beltelei nicht geſteuert? hört man von allen Seiten fragen. 
Reicht die polizeiliche Gewalt nicht aus, dieſem Unweſen Einhalt zu thun? 
Von dem k. Landrathsamte unſers Kreiſes iſt eine Aufforderung an die 
Diſtriktskommiſſarien ergangen, die Gensdarmen in ihren Polizeidiſtrikten. 
anzuhalten, die herumziehenden Bettler aufzugreifen und nach ihren Wohn⸗ 
orten zu verweiſen. Ob dies geſchieht, darüber ſind wir im Unklaren; 
ſo viel wiſſen wir aber, daß die Bettelei noch ſo fortbeſteht, wie ehedem. 
Nie wird ſich aber auch dieſes Uebel ganz heben laſſen, wenn nicht jeder 
Ort, es ſei Stadt oder Dorf, mit aller Energie angehalten wird, für 
feine Ortsarmen, die wirklich arbeitsunfähig geworden find, zu ſorgen. 
Nur dadurch wird dem Taugenichts die Gelegenheit abgeſchnitten, unter 


dem Vorwande der Hülfsbedürftigkeit zu betteln. Jeder Bettler, der ſich 
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S Bromberg, 29. Februar. [Droſchkenweſen; Gerichts⸗ 
fall; Arretirung eines Taubſtummen; Ueberſchwemmung; 
Theater; Konzertſaal.] Mit dem 1. April c. beabſichtigt der bis⸗ 
herige Inhaber des Droſchkenfuhrweſens hierſelbſt, Roſenthal, dieſes 
Inſtitut eingehen zu laſſen, da die Koſten deſſelben bei der gegenwärti⸗ 
gen Theurung durch die Einnahmen nicht mehr gedeckt werden ſollen. Der 
Magiſtrat fordert in Folge deſſen geeignete Perſonen auf, die Herſtellung 
eines Droſchkenfuhrweſens zu übernehmen. — Der Bahnwärter Julius 
Barth verließ am 11. November v. J. mit dem Bahnzuge Stargard, 
um feine in Polnifch- Krone wohnhafte Ehefrau zu beſuchen. Auf der 
Station Arnswalde ſtieg er aus dem Coupé. Da er die dienſtlichen 
Abzeichen trug, fo fragte ihn der Kaufmann H. aus P., ob er ein Per- 
ronbeamter ſei. B. bejaht dieſe Frage und erhielt von H. einen Tuch · 
pelz und eine Reiſedecke mit dem Auftrage, dieſe Sachen nach der Ex⸗ 
pedition zu befördern und fie ihm am folgenden Tage zurückzugeben. B. 
begab ſich indeß mit dieſen Gegenftänden heimlich wieder in ein Coupé 
und fuhr damit nach Polniſch⸗Krone, wo fie bei einer Reviſion gefun- 
den wurden. Die Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts verur⸗ 
theilte ihn in der Sitzung vom 18. d. Mis. wegen Unterſchlagung zu 
Monaten Gefängniß und zum Verluſte der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
1 Jahr. — In Maloczyn bei Nakel wurde kurzlich wegen mangelnder Le⸗ 
gitimation ein Taubſtummer, etwa 20 bis 23 Jahr alt, angehalten. 
Er will Karl Otto Rogge heißen und der Söhn eines Zimmermanns 
ſein; ſeinen Geburtsort ſchreibt R. jedoch ganz unleſerlich, auch weiß er 
weder die nächfte Stadt bei feinem Geburtsorte noch eine andere Ort⸗ 
ſchaft anzugeben. Der Diſtriktskommiſſarius zu Nakel erbittet, ſo weit 
möglich, nähere Auskunft. — Das Waſſer iſt zwar in der Brahe be⸗ 
deutend gefallen und von einer eigentlichen Ueberſchwemmung iſt keine 
Rede mehr; an der Weichſel hat ſich dagegen der hohe Waſſerſtand, wie 
ich heute höre, nur wenig vermindert. In der Niederung ſtehen daher 
noch immer viele Wirthſchaften verlaſſen da; in anderen haben die Be⸗ 
wohner ſich mit dem Vieh, fo gut es ging, auf die Böden geflüchtet und 
watten jehnfüchtig auf ein baldiges Fallen der Weichſel. — Seit dem 
Beginn der Thealervorſtellungen der Poſener Geſellſchaft find hier bis 
heute 3 Opern und 1 Schauſpiel (Mathilde) gegeben worden. Der Be⸗ 
ſuch iſt nur ein mittelmäßiger zu nennen, was theilweiſe darin feinen 
Grund haben mag, daß die Ankunft der Geſellſchaft zu wenig bekannt 
war. — Ein bauluſtiger Unternehmer aus Nakel hat, wie ich erfahre, 
in dieſen Tagen im Mittelpunkte der Stadt ein größeres Grundſtück ac⸗ 
quirirt und will daſelbſt einen großen Konzertsaal mit allem möglichen 
Komfort bauen. Dies Unternehmen dürfte ſeiner Zeit, da es hier an 
einem ſolchen Saale fehlt, reichliche Zinſen tragen. (Man follte meinen, 
das müſſe in Poſen aus ähnlichem Grunde bei einem ſolchen Unterneh- 
men auch der Fall ſein. D. Red.) 


E Exin, 27. Febr. [Straßenanfall eines Schulvorſte⸗ 


hers gegen einen Lehrer.] Gegen den hieſigen iſraelitiſchen Lehrer 
der erſten Schulklaſſe, Bartmann, iſt am Abend des 24. dieſes Mo- 
nats von dem iſrael. Schulvorſteher M. W., der an demſelben Abende die 
Nachtſchutzwache mitbildete, ein eigenthümlicher Anfall auf der Straße 
begangen worden, der nur abſichtlich, wie der Angefallene ſelbſt behaup⸗ 


tet, herbeigeführt worden iſt. Hiernach hielt der Lehrer B. an jenem 


Abende ſich im Hotel de Paris in einer Geſellſchaft auf. Dort wurde B. 
insgeheim von einem iftael. jungen Manne gewarnt, er möchte ſich an 
dieſem Abende vor dem Schulvorſteher M. W., der ihm auflauere, in 
Acht nehmen. In Folge dieſer Warnung verweilte auch B. in dem Geſell⸗ 
ſchaftslokal bis 2 nach 10 Uhr, und ging dann erſt, noch dazu einen 
großen Umweg einſchlagend, nach feiner Wohnung, in der guten Mei- 
nung, auf dieſe Weiſe jedem möglichen Erzeſſe entgehen zu koͤnnen. Ganz 
nahe bei ſeiner Wohnung angelangt, erblickt er bei hellem Mondſcheine 
den Schulvorſteher M. W. ſehr haſtig mit aufgehobenem Stocke auf ihn 
zuſchreitend und ihn mit recht barſcher Frage anfahrend: Halt! Wer da?! 


gelaſſen ſeinen Namen nannte. Noch immer den Stock emporhaltend / 
drang M. W. auf B. weiter ein, ergoß ſich dabei über denſelben in ar⸗ 
gen Schimpfworten als: Bummler, Herumtreiber ꝛc., ſpie ihm auch ins 
Geſicht und machte einem, füchterlichen Lärm. Durch die gleichzeitig et“ 
ſchienenen Nachtwächter wurden aber weitere thätliche Ungebührlichkeiten 
des M. W. verhindert. Eine ſolche empörende Behandlung ohne Fug und 
Recht iſt B., der ein im Amte ergrauter Lehrer iſt, 11 Jahre ſchon an der 
hieſigen Schule kräftig gewirkt hat, und wegen feiner Thätigkeit und Tüch⸗ 
tigkeit in der Schule, wie auch ſeines ſonſtigen achtenswerthen Verhal“ 
tens wegen von Jedermann geachtet und geliebt wird, von einem Schul“ 
vorſteher zu Theil geworden. Nach einem ſolchen Verfahren und nach 
dem, was bereits in Nr. 44 d. 31g. mitgetheilt worden iſt, möchte es 
nun wohl dahin gekommen fein, daß für die noch vakante zweite Lehrer? 
ſtelle kein Bewerber mehr auftritt. ) 
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Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


4 in Grätz. Freundl. Dank; Sie ſehen, es war ſchon etwas Aehnli⸗ 
ches uns zugegangen, und wir empfangen dergleichen gern. — N. in Brom 
berg. Was Sie rügen wollten, find Anſichten, in welchen wir gern ſo 
weit moglich, Wr unferer Herren Korreſpondenten Freiheit laſſen. Ei einer 
Polemik darüber hat die Zeitung jedenfalls keinen Raum, bejonders da 
das Intereſſe des größern Publikums daran — eine Zeitung ift kein Wo⸗ 
chenblatt — ein ſehr untergeordnetes wäre. Nach den gef. mitgetheilten Pr. 
ſcheint Ihr Gegner übrigens durchaus im Rechte au ſein. Es enthält Dinge, 
die man an anderen Orten mit 23 Sgr. binlänglich zu bezahlen meint; 1 
Sgr. dafür zu fordern iſt — ſehr ſtark! Beiläuf ganz im Allgemeit 
nen noch die Bemerkung, da 8 ſich viel mit M. beſchaftigt haben, 
über 0. und K. faltiſch ſchreiben kann, obne ein kompetentes Urthell zu ba’ 
ben. Schlagende Beweiſe dafür grade auf dieſem Felde liefern unter zehn 
Zeitungen heutzutage mindeſtens neun. Nichts für ungut! 


m 
Vom 1. März. 


BAZAR Die Gutsbeſitzer v. Wilezynsli aus Krzyzanowo, v. Swinarslt 
aus Nadzym, von Dobrzyeki aus Baberowo, von Riezychowski aus 
Srandwfo und v. Swinarski aus Krufzewo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Engerliug aus Glogau und 
Hänbner aus Liegnitz; die Gutsbeſitzer Baron v, Stakl aus Rügen 
und v. Chodacki aus Chwakkowo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Aſſeſſor Schulze aus Berlin; die 
Kaufleute Sincoſfs aus Stettin, Oehne aus Magdeburg, Meyer aus 
Mainz und Falk aus Berlin. 

MVLIUS HOTEL; DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Taczanowekt aus 
Choryn; die Kaufleute Langenſiepen aus Leipzig, Dur aus Berli 
und Caspari aus Pforzheim. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Inanieckt aus Mechlin und 
Karkowsti aus Gnojuo; die Gutspächter Anders und Kunath aus 


rar A 

GOLDENE GANS, Cigarrenfabrifant Kriete aus Bremen und Kauf? 
mann Tuch aus Magdeburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Korte aus Magdeburg, Woll⸗ 
mann aus Militſch und Doktor Rutfowski aus Beiſche. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski sen. und jun. 
aus Ocieſzyno, v. Skrzydlewski aus Dzierzazno und v. Baranowski 
aus Charbinowo; Gulspächter v. Skrzydleweki aus Czarnepiqtkowe 
und, 49 Nawarra aus Brieg⸗ 

HOTEL DE VIENNE. . Hedinger aus Brody, 

GROSSE EICt Die Gutsv. Spiller aus Scharfener To⸗ 
mir aus 1 Gaſtwirth Platkoweli adele pe Leher 
Zorawski aus Gwiazdowo - 

WEISSER ADLER; Lieutenant und Adjutant Mybs aus Berlin; Par⸗ 
tifulier Wroblewski aus Nackwitz und Kaufmann Wolff aus Rogaſen. 

BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Kunze aus Tropplowitz. 

GOLDENER ADLER, Lehrer Waſzynski aus Chratkowo und Kauf 
mann Mroczkowskt aus Jaratzewo. 

PRIVAT-LOGIS. Penſtonirter Beamter v. Dfinsfi aus Frauſtadt, log ⸗ 


Schüßenſtraße Nr. 25. 


Mittwoch den 5. März Abends 7 Uhr Fünfte 
Sinfonie-Soitee- im Saale der Casino - Gesell- 


schaft,. Sinfonie: von Haydn. Ouverture zu 
den „Hebriden“ von Mendelssohn, Sinfonie 
Nr. 4 (in B) von Beethoven. Billets à 15 Sgr. 
sind in der Mittlerschen Buchhandlung und in 
der Musikalien,- Handlung von Bote & Bock 
zu haben. R. Kambach. 


Generalverſammlung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Vereins. Montag den 3. d. Mis. 
ee u. au 

Wegen Erkrankung des Herrn Oberlehrers Spiller 
findet der auf Montag den 3. März angekündigte 
phyſikaliſche Vortrag nicht fatı. 

Heute früh gegen 7 Uhr ſtarb nach jahrelangen 
ſchweren Leiden der Cantor und Lehrer Joh ann 
Friedrich Sänger im 49. Lebensjahre. 

Mur.⸗Goslin, den 28. Februar 1856. 

30 Die Hinterbliebenen. 
— . —— — 95 

Auswärtiht Kamitten drachrichten. 

Verlobu 5 N Berlin: Frl. E. b. Reyber mit 

. 4 b. 0 angst, N 
83 Frl. M. Bein rl. P. Lehmann mit Hrn. 


t Hrn. H. Bein. 
Verbindungen. ein: Hr. Kreisr. Faſſong 


mit Frl. B. Fiſcher. f ie 
y n. Ein Sohn dem 8 Wi 
ee b gi 1 1 05 ENolkmer Due F. Wiedemann 


ee cher, Hrn. Ritt⸗ 
meiſter v. Sandrart in Küſtrin, Hen. Miitergufs⸗ 
Bartels in Gr. Beipe, Hrn. Kunk bänder Feenmanf in 
Schweidniß; eine Tochter dem Hrn. J. Maßmann in 
Biegler Aa Hellmuth, Baron von Carnap⸗ Bornheim in 
orf. i 
Todesfälle. Be ee Ludwig Faͤhndrich, or. 
Klaus und Hr. Polizei Lieut. Maaß in Berlin, 
Ober⸗Poſtſetr, Theiler geb. Sachs in Breslau, Frl. Betty 
Hirſch in Schurgaſt, eine Tochter des Hrn. Kreisger.⸗Di⸗ 
rektor Morgenbeſſer in Johannisburg. 5 
Bekanntmachung. 

Die im Chodzieſener Kreiſe des Bromberger Regie: 
rungsbezirks belegenen Königlichen Domainen ⸗Vor⸗ 
werke Podſtolitz und Rattai ſollen zuſammen von 
Johanni d. J., ab auf 18 Jahre an den Meiftbieten- 
den. Öffentlich, verpachtet werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote haben wir einen 
Termin auf 


0 


rau 


Montag den 14. April e. Vormittags 11 Uhr 
in dem Sitzungszimmer des Regierungs⸗Gebäudes 
hierſelbſt vor dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Schier- 
ſtedt 

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch einge⸗ 

laden werden. 

Das Hauptvorwerk Podſtolitz liegt eine Meile 
von der Kreisſtadt Chodzieſen und eirca drei Mei- 
len von Bialosliwe und Miaſteczko, den beiden 
nächſten Stationspunkten der Oſtbahn. Es hat einen 
Flächeninhalt von 1285 Morgen, darunter 964 Mor- 
gen Acker, 87 Morgen Wieſen und 166 Morgen 
Hütung. 

Das Nebenvorwerk Rattai liegt 4 Meile von der 
Kreisſtadt Chodzieſen und 2 bis 23 Meilen von den 
vorgedachten beiden Bahnhöfen, Es enthält 750 
Morgen, darunter 542 Morgen Acker und 179 Mor⸗ 
gen Wieſen. 

Das geringſte Pachtgeld iſt auf 2550 Thaler feft- 
geſetzt. Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponibles 
Vermögen von mindeſtens 15,000 gthlr. erforderlich. 
Seitens der drei Beſtbietenden muß eine Kaution von 
1200 Thlr. in baarem Gelde oder inländiſchen cours⸗ 
habenden Staatspapieren beſtellt werden. 

Bromberg, den 31. Januar 1856. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern, Domainen und Forſten. 

Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über das Ver⸗ 
mögen des ſich heimlich von hier entfernten Uhrmachers 
und Kaufmanns S. Salomon am 26. Juli pr. der 
Konkurs eröffnet und der offene Arreſt verhängt wor⸗ 
den. Dies wird den Gläubigern des gedachten Ge⸗ 
meinſchuldners öffentlich mit dem Bemerken bekannt 

auf „ daß ein Termin 

en 2. Mai 1856 Vormittags um 11 Uhr 
an Wulle Gerichtsſtelle vor dem Deputirten 
Hrn. Hulfsrichter Zieſſe angeſetzt iſt, in welchem ſie ihre 

Anſprüche an die Konkursmaſſe gebührend anzumelden 

und nachzuweiſen haben. Diejenigen, welche in die 

ſem Termin nicht erſcheinen und ihre Forderungen li⸗ 

quidiren, haben zu gewärtigen, daß fie mit allen ihren 


Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und ihnen den | 


Unbekannte oder am Erſcheinen Verhinderte können 
ſich an die hierſelbſt fungirenden Rechtsanwälte Senff, 
Brachvogel, und die Juſtizräthe Schultz I., 
Schultz II., Eckert und an den Landgerichts rath 
Roquekte wenden und ſelbige mit gehoͤriger legaler 
Vollmacht und Information verſehen. mi 3 

In dem anberaumten Termin haben ſich die Gläu⸗ 
biger zugleich über die Beibehaltung oder Ablehnung 
des zum Interimskurator und Contradiktor beſtellten 
Rechtsanwalt Becker zu äußern, oder zu gewärxtigen, 
daß ohne eine Erklärung dieſerhalb das Gericht pflichte 
mäßigem Ermeſſen von Amtswegen die fernere Ver- 
fügung treffen wird. 

Bromberg, den 7. Januar 1856. 

Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


Pferde⸗ Auktion. 


Montag den 3. März e. Vormittags 
10 Uhr werde ich auf dem Kanonenplatze 
bier in Poſen 


14 große ſtarke und geſunde Zug⸗ 


Pferde „6, 7 und Sjäptig, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Konigl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung 
In Zakrzewo⸗Hauland (4 Windmühlen), Poſe⸗ 
ner Kreiſes, ſoll wegen Neubau das alte Schulhaus — 
aus Holzbohlwerk mit Stroh eingedeckt beſtehend — ent- 
fernt und zu dem Ende wie es ſteht und liegt meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer⸗ 
den. — Der Termin dazu iſt auf Donnerſtag den 
13. März e. in loco Zakrzewo-Hauland Nach- 
mittags 4 Uhr anberaumt, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 
Zabikowo, den 27. Februar 1856. 
Königlicher Diſtrikts⸗Kommiſſar. 


gabe der Verhältniſſe und des Kaufpreiſes nimmt Herr 


Chemiker A. Lipowitz in Poſen entgegen. | 


Provinzialba 
eee ge e 


Behufs Begründung einer Provinzialbank für das 
Großherzogthum Poſen, mit einem an von 


einer Million Thaler, ſind die Unterzeichneten heute 
zu einem Aktienverein zuſammengetreten und haben 
nach Benehmung mit dem Herrn Oberpräfidenten der 
Provinz das vereinbarte Statut notariell vollzogen. 

Diejenigen, welche ſich bei dem Unternehmen als 
Aktionaire beiheiligen wollen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Erklärungen und Zeichnungen 
am 10. März e. Nachmittags zwiſchen 

3 und 6 Uhr 
vor dem Notar Juſtizrath Zembſch hierſelbſt, Frie⸗ 
drichsſtraße Nr. 20, abzugeben und gleichzeitig das 
Statut zu vollziehen. 

Der Betrag der einzelnen Aktie iſt auf Fünfhundert | 
Thaler feſtgeſtellt. 

Es werden nur ſolche Aktienzeichnungen acceptitt, 
für deren Betrag zehn Prozent baar oder in zinstra⸗ 
genden inländiſchen courshabenden Papieren bei der 
Provinzial-Inſtituten- und Kommunal -Kaſſe hierſelbſt 
deponirt ſind, und iſt die Quittung über die Ein⸗ 
zahlung dieſer Kaution dem Notar vorzuzeigen. 

Am 15. März c. wird unter Autorität des Herrn 
Ober- Praſidenten von dem bereits konſtituirten Ver⸗ 
waltungsrath die Repartition und etwa erforderliche 
Reduktion der Aktien-Zeichnungen ſtaufinden, und dem⸗ 
nächſt jeder Aktionair event. unter Rückempfang der 
über 10 pCt. ſeines Aktien-Antheils eingezahlten Kau- 
tion von dem auf ihn fallenden Aktien ⸗ Betrage in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Die Einzahlungen werden in Raten von 10 bis 25 
pCt. nach und nach ausgeſchrieben. 

Die eingezahlte Kaution wird auf den Nachweis 
der Einzahlung der erſten Aktienrate zurückgegeben. 

Iſt die Kaution in baar beſtellt, ſo wird ſie vom 
1. April c. ab bis zum Zurückzahlungstage, mit 34 
pCt. verzinſet. 

Poſen, den 28. Februar 1856. 


Dr. g. — 990 Nies. as Bleicpröder. 


ie 15 0 f 

Ski. A 

Carl Grat. Aa An ae 
Beilage.) 


Penfions: Anzeige, 

In meine Benfions- Anftalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 


N Das 
Grosse Musikalien - Leih - Institut 


von 


igliche befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
ger auch zur Ertheilung von Privat-Unterricht in Sprachen 
Hof- und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 
Musik- Poſen, große ee . 
Handlung, J. G. Hartmann. 


Mit dem Ankaufe mehrerer großen Herrſchaften und 
Güter im Großherzogthum Poſen beauftragt, er⸗ 
ſuche ich diejenigen Herren Beſitzer, die ihre Güter 
verkaufen wollen, Anſchlaͤge nebſt Angabe des genaue- 
ſten Preiſes mir balbigft a 10 laſſen. Befon- 
ders geſucht iſt der Ankauf eines zuſammenhängenden 
Güter-Komplerus von A0- bis 100,000 Morgen. Da 
derſelbe in ein Majorat verwandelt werden ſoll, ſo 
konnen die Kaufgelder ſofort baar berichtigt werden; 
jedoch wird namentlich auf Beſitzungen mit umfang- 
reichen und gut beſtandenen Forſten Rückſicht ge- 
nommen. 


Markt 6. 2 
as wöchenlliche Zufendungen fortwäh⸗ 
rend vergrößert, ſo daß allen Anſprüchen ge⸗ 
nügt werden kann. Abonnements unter 
vortheilhafteſten Bedingungen beginnen täglich. 

Das Musikalien-Eager bie: 
tet die größte Auswahl. 


C ²˙ . ²˙ 
k Penſions- und Unterrichts= Anzeige. | 
Da ich vom 1. April c. ab meine ganze Zeit 9 
S den mir anvertrauten Zöglingen zu widmen ge⸗ | 
denke, und nicht nur für deren geiſtige und leib⸗ 
7 liche Pflege, ſondern auch für zweckmäßige 
Nachhülfe bei ihren Schularbei: 
ten, ſo wie für gründlichen Unterricht in ar) 
& gewiſſenhaft jorgen werde, jo empfehle ich mid) 
zur Aufnahme von Penſtonairen, Halb-Benfio- 
nairen, fo wie zur Ertheilung von Nachhülfe und; 
Privatunterricht. 
Poſen, im März 1856. 
RE. Budwig, 
geprüfter Lehrer für die höh. Bürgerſchule, 9 
Waſſerſtr. 8/9. 


— 


Jacob Landau, 
Hof-Agent Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha. Breslau, Junkernſtr. Nr. 13. 
Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver— 
kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfiehlt sich der Güter-Agent 


T. H. Hartmann in Wronke. 


Ein in der Stadt Jaroein belege⸗ 
nes Grundſtück, ſeit jeher zur kaufmän⸗ 
niſchen Wirthſchaft eingerichtet, reſp. benutzt, ift vom 
1. April c. ab zu verpachten. Ladenrepofitorien und 
Utenfilien konnen mit übernommen werden. Pacht- 
luſtige belieben ſich unter franko Adreſſen „E. Fre⸗ 


ter, Gaſthofbeſitzer in Poſen, Zawady Nr. 113“, 
. . du melden. 


EEE EIER TRETEN UEEEAKEIEHEIKD 
; T , 

| Dr LÖOWENTHALS 

Institut für Schwedische Heil- Gymnastik, 
Wilhelms - Strasse Nr. 24. 
it Ausnahme der Sonn- und Festtage: 

Kurstunde che Kranke täglich Vormittags von Ul bis 1 Uhr, so wie für männ- 
liche Montag N 3 Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, an den übrigen Tagen 
Abends von 5 bis Ä . 

Sprechstunden. Horgen von 8 bis 9 Uhr, Nachmittags von 4 bis 5 Uhr. 

n dazu geeignet erscheinenden Fällen wird zugleich mit der heilgymnastischen Be- 


handlung die Anwendung entsprechender orthopädischer Hülfsmittel, so wie 
der Elektrieität, nach den neueren wissenschaftlichen Ergebnissen, verbunden 


werden. 
Dr. II. Löwenihal, 


Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Direktor des Instituts für Schwedische Heil-Gymnastik. 


— 1 AD 9 8 9. 9 0 p° ar © 8 A: 59 
11111 ßr?dßdßßßß IEIEHRTEHERREEHENT 
Er DT Ein junger Kaufmann, jüdiſchen Glaubens, dem 
beſte Referenzen zur Seite ftehen, und feit einer Reihe 
von Jahren in den bedeutendſten Häuſern Stettins 
ſervirt und während dieſer Zeit genügende Erfahrun— 
gen geſammelt, vorzüglich aber eine höchſt ausgebreis 
tete Bekanntſchaft ſowohl am hieſigen Platze, als auch 
in der Provinz beſitzt, wünſcht, da es ihm z. 3. ge⸗ 
lungen, mehrere auswärtige feine Häuſer zu vertreten 
Darauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt bei den und deren ganzes Vertrauen zu genießen, einen Afjo- 
Gebrüdern Galland, alten Markt Nr. 99 cie, wo möglich mit einem disponiblen Vermögen von 
1 Treppe hoch, melden. A2 dbis 3000 Thlen.; darauf Reflektirende belieben ihre 
e ee dsds desfadſigen Adreſſen vertrauungsvoll unter Zuſiche · 
g Eine neue Sendung der John Heifforſchen 5 rung ſtrengſter Diskretion in der Expedition dieſer Zei⸗ 

8 Armee⸗Raſirmeſſer, à Stück = Fr 8 tung sub II. II. L. Ab 1 abzugeben. 
plus ultra à 1 Thlr., die nie mehr geſchliffen 3 Die Heften G ti: und Leder- Ueberſchuhe, 
eee e ee eee, e 
un a 111 . el, ſeidene und baumwollene Regenſchirme 

Gebrüder Friedländer, 3 billigt bei H. Salz, Neue. 70. 


& 

8 

5 Wilhelmsplatz Nr. 6. 8 8 — 25 

Diaſelbſt befindet ſich die Haupt- Niederlage Die Handlung Wronkerſtraße 91. 
ſelbſt befindet ſich 9 empfiehlt die bereits Hon der Frankfurter Meſſe 


8 der chemiſch-elaſti Streichriemen und Kom- 
; ſchrelaſtiſchen 0 in großer Auswahl angelangten Mode-Waaren zu 


Derr 
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Für Dan-Unternehmer. 


Eine der ſchönſten Bauftellen Poſens, Nr. 121 
neben dem Gebäude des Herrn Baron v. Win⸗ 
terfeld in der Mühlenſtraße belegen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Das Grundſtück mißt in Front 

Fuß, bei einer Tiefe von einigen hundert Fuß. 


[el ehe leistete] 


pofitionen aus d abrik des Herrn J. P. 7 
er 8 9 recht auffallend billigen Preiſen. 


Gold ſchmidt in Berlin. 5 
se οοοοοοοοοοοοοοον _ Falk Karpen. 


Sede 


wovon Thlr. 2,50 


Beilage zur Poſenet Zeikung. 


INI 


Deutſche Hagel-Verſicherungs 
Grund ⸗Kapital: 3 


9,500 in Aktien emittirt find. 
635 


2. Mürz 1856. 


Fit Auswanderer. 4 


Nicht über England. 


. 2 J —— 
== Für Bau⸗ Unternehmer. S 
Dach- oder Stein⸗ Pappen 
werden nach einer auf langjährige Erfahrungen ge⸗ 
gründeten Methode in anerkannt guter Qualität von 
uns angefertigt und ſind ſteis vorräthig, auch werden 
auf Verlangen zur Ausführung der Pappdächer zu- 
verläſſige Leute geſandt oder empfohlen und Anleitun- 

gen zum Bau dieſer Dächer gratis ertheilt. 


tion angeſetzten Preiſen folgendermaßen feſtgeſetzt: 7 
Nach New⸗ Jork am 1. und 15. jeden Monats, Barge bei Sagan in Schlefien. 5 
» Quebef am 1. und 15. April, 1. und 15. Stalling & Ziem. 


Mai, 1. und 15. Juni und 1. Juli, | Be r 
- New: Orleans am 15. März, 1. April, Abdruck l 11 470 0 Amtsblatts 


. Auguft, 1. 5 5 

3 alt, 4. Seen he End Verordnung der Königl. Regierung zu Liegnitz. 
Galveſton am 15. März, 1. April, 15. | Wir bringen hierdurch in Folge Ermächtigung des 
Auguſt, 1. September, 1. Oktober, Königlichen Miniſterii für Handel, Gewerbe und öf- 
Auſtralien, Melbourne, Sidney und Port fentliche Arbeiten zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
Adelaide, allmonatlich eine Expedition, von den Fabrikbefigern Stalling K Ziem zu Barge 
Braſilien, Don Franzisko, Santas Rio gefertigten Dachpappen dergeſtalt geeignet befunden 
Grand und Rio Janeiro, zweimonatlich eine | worden, daß damit eingededtte Dächer hinſichts ihrer 
Expedition. Feuerſicherheit den Ziegeldächern gleich zu ſetzen find. 
Zur Sicherung eines Platzes iſt ein Handgeld von Liegnitz, den 31. Juli 1855. 
zehn Thalern erforderlich, welche Anzahlung 
auswärtig Wohnende franko einzuſenden haben, wo» 

nach ihnen bündige Kontrakte verabfolgt werden. 


Auf vorſtehendes Inſerat Bezug nehmend, zur ges 
neigten Beachtung, daß ich darin benannte Dadypap- 
Der von der Königl. Regierung konzeſſionirte pen ſtets auf Lager vorräthig habe und ſolche zu Fa⸗ 

Haupt-Agent brikpreiſen verkaufe, auch übernehme ich die Eindeckung 
S. J. Auerbach in Poſen, von Gebäuden mit Garantie zu billigen Preiſen. 
Eiſenhandlung. A. Großer in Poſen, Wilhelmsſtr. 2. 


Alizarin⸗Tinte, 

vatentirt für das Königreich Sachſen und Hannover, 
empfiehlt in nur allein echter und guter Qualität in Originalflaſchen à 1 Rthlr., 16, 
10, 6 und 33 Sgr. Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden ſich auch Niederlagen bei den Herren 
Anton Bose in Bazar, Salomon Lewy, Breiteſtraße, Abr. S. Peiser, 
Breiteſtraße, J. D. Finoll in Grätz, L. Busse in Zirtte, Jacob Burgheim 
in Unruhſtadt und Buchhändler Foltimann in Schrim m. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Früh 


9) in gefäligften Farben und Formen, find bereits in großer Auswahl vorräthig im Modemagazin von 


Louis Hirschfeld, 
Gen:&cfe Nr. 61. 


* eee eee. 
vom beſten engliſchen Roßhaarzeug à 4 Thl., 32 
34 Thlr. empfiehlt r 
Zuromska geb. Schultz 
Lager fertiger Kinderſachen, Putz- und Modewaaren⸗ 
Handlung, Friedrichsſtraße Nr. 32. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beförderung nach ſeiner in Schleſien 
errichteten Natur⸗Raſenbleiche 
S. Kantorouiez, Markt 65. 
DEE —— und Fußteppich⸗Handlung. 
4 Sonnen- und Negenfchirme werden 4 
neu angefertigt, überzogen und repa⸗ + 
rirt bei A. Apolant, 
Dr. Hartung's 1 a Mr 
. . . . Die zweite Sendung Strohhüte wird den 15. März 
binarinden-Del (in Slaſchen a 10 Sgr.) | zum Waſchen und Moderniſiren nach Berlin befördert 
Dr. Hartung 8 von Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 
Kräuter Pomade (in Tiegeln à 10 Sgr.) Die modernſten und eleganteſten Sonnenſchirme 
— — durch die langjährigen erfreulichſten = s Zuron zu äußerſt billigen Preiſen 
gebniſſe vielfacher wiſſenſchaftlicher Prüfungen un 3 
praktischer eee die vorſtehenden ee ob. Schultz, 


privilegi i i ter Zuverſicht in = * 
egirten Artikel mit gerechter Zuverſich — —̃ — 


empfehlende Erinnerung gebracht werden, und befindet / x 
ſich deren alleiniges Depot für Posen nad H ; u ar Billard iſt billig zu ver⸗ 3 
kaufen beim 


wie vor in der Handlung von Ludwig Jo- 


aromat.-mediz. Kräuter⸗Seife (à 6 Sgr.) 
Dr. S. de Boutemard's 
aromatiſche Zahn- Paſta (& 6 und 12 Sgr.) 
Dr. Koch's 
Kränter-Bonbons (in Schacht. a 5 u. 10 Sgr.) 
Profeſſor Dr. Lindes 
Vegetabiliſche Stangen Pomade 


(A 3 Sgr.) ; 
Apotheker Sper all 8 
Italieniſche Honigſeife (A 24 u. 5 Sgr.) 


v Möbelhändler Katz, Krämergaſſe 24 
A gaſſe 24. 
hann Mey ET, Neueſtraße. Ades! „ut 
GAR: 7 f BT 


D ( — 


D 
⸗Geſellſchaft. 
Millionen Thaler, 


Kapital-Reſerve⸗ 31,635 
Thlr. 2,961,135. 
Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniffe aller Art gegen Hagelſchaden zu Feten Prämien ohne Nachſchußzahlung. 
Die Verſicherungen können auf ein und mehrere Jahre geſchloſſen werden. 
Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den Verſicherten beſondere Vortheile gewährt. 
Jede weitere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Haupt⸗Agent, welcher auch den Abſchluß von Verträgen einleitet. 


Poſen, den 1. März 1856. 


Lipschils, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius, Haupt- Agent der „Union“, 


Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. 


Hrab- Monumente, Kreuze und Tafeln 


aus der architektoniſchen Zinkguß⸗Fabrik von F. Kahle in Potsdam. 
Obige Fabrik, welche ſeit Jahren ſchon ihre ſchͤnen Monumente nach den meiften Städten der Mo- 
narchie abſetzt, und deren Fabrikate ſich durch höchſt ſaubere, gediegene und ſchöne Arbeit, fo wie Dauer und 
Billigkeit — um den vierten Theil billiger wie Eiſenguß — auszeichnen, hat mir eine Agen- 
tur übertragen. — Zeichnungen eines jeden auf Modell vorhandenen Monuments ſind bei mir einzuſehen 
und werden Beftellungen hierauf, jo wie auf alle architektoniſchen und Kunſtgegenſtände, als 


Figuren, Vaſen, Konſolen, Säulen, Kapitäle, Aeretorien, Roſetten, Knopf» und Git⸗ 


terfpigen in kurzer Zeit ausgeführt und der Fabrikpreis berechnet. 
Ebenſo nehme ich Beftellungen auf Grabdenkmäler von Sandſtein, ſehleſiſchem und 
weißen Marmor an und werden dieſe durch bewährte Künſtler ausgeführt. Preis von 1 — 500 Thlr. 


Poſen, Sapiehaplatz Nr. 1. 


Landwirthſchaftl 


H. Klug, Klempnermeiſter. 


iches. 


Hiermit bringe zur allgemeinen Kenniniß, daß mein Lager mit ſämmtlichen 


Feld⸗ Sämereien 


von beſter feiſcher Qualität vonftändig aſſortirt iſt. 
Gleichzeitig empfehle ich 


Peru- Guano, Chili- Salpeter, 


ſo wie alle Sorten Mais, welche Anfang April hier eintreffen. 


Ferner 


und weißfleiſchige Zwiebel⸗Kartoffeln. 


Poſen, im Februar 1856. 


Beſtellungen auf Garten⸗Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 


ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte Ausführung. 
Poſen, im Februar 1856. 


Theodor Heede. 


Preis⸗Courants ſind bei mir einzuſehen. 


Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unſer wohlaſſortirtes Lager von landwirthſchaftlichen Säme⸗ 


reien und Düngungsſtoffen, worüber Preis ⸗Courante, fo wie Prospekte über 


Mais⸗Kultur, Möhrenbau, Guano, Chili⸗ Salpeter ec. 


bei unſeren Herren Vertretern in der Provinz, 


K in Poſen bei Herrn Rudolph Rabsilber, — 


franko entgegen genommen werden können. 


Von Amerikaniſchem Mais ſind die Zufuhren unterwegs und werden bis Ende 


8 


habe ich auf Lager ſächſiſchen Saat⸗Hafer, Okels Rio- frio gelb- 


Ein praktiſch und theoretiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 


Beamter, unverheirathet, evangeliſch, der in Nieder⸗ 
ſchleſien und der hieſigen Provinz konditionirt hat und 
mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen iſt, auch im ge⸗ 
wünſchten Falle Kaution legen kann, ſucht ſofort oder 
zu Johanni d. J. eine Stelle. Frankirte Adreſſen wer⸗ 
den unter Chiffre A. P. poste restante zu Gräß 
erbeten. 


Ein zum Compioir ſich eignendes Parterre⸗Lokal, h 


wo möglich mit einem zugehörigen Schuppen, wird 
zur Miethe geſucht. Adreſſen werden in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung erbeten. 

In der Stadt Obrzycko an der Warthe und 
14 Meilen von Samter gelegen, iſt eine höchft ange⸗ 
nehme Wohnung, beſtehend aus 6 theilweiſe tapezir⸗ 
ten Zimmern, einem Saal, Küche und Keller im Sou- 
terrain, Mitbenutzung eines ſehr freundlichen Gartens, 
auf Verlangen mit Pferdeſtall ꝛc. verbunden, ſogleich 
oder zum 1. April billig zu vermiethen, und dürfte 
ſich ſolche ganz beſonders für einen Penſionair oder 
Rentier eignen. Näheres auf portofreie Anfrage durch 
den Apotheker A. Schwanke daſelbſt. 


Eine Bäckerei iſt Mühlenſtraße Nr. 11 ſofort zu u 


vermiethen und zu beziehen. 


Auf der Wilhelmsſtraße Nr. 7 find zwei möblirte 


Zimmer, das eine mit Balkon, Burſchengelaß, Wa- 


März hier eintreffen. Bei Bedarf bitten wir uns reſp. unſeren Herren Vertretern Ihre Beſtellu ngen gefälligſt 
ſo bald wie möglich aufgeben zu wollen. 


Berlin, den 26. Januar 1856. 


J. F. Poppe & Comp. 


Ich empfehle mich zur Annahme von Aufträgen für hier und die Umgegend 
einem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum aufs Angelegentlichſte. 


Poſen, den 28. Januar 1856. 


Rudolph Habsilder, 


à Pfd. 7 Sgr. 
Zuckerrüben, weiße echte, zur Zuckerfabrikation, 

a Pfd. 8 Sgr. 
Lupinen, gelbe... vn... à Scheffel 4 Thlr. 
Hirſe, echte Kolben à Pfd. 4 Sgr. 


Spargelpflanzen, jährige. . .. à Schock 10 Sgr. 
| A. Niessing in Poln. Liſſa. 
Vall⸗Handſchuhe und Kravatten 
a 74 Sgr. offeriven Gebr. Korach, 
Markt 38. 


N Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Chocolade 4 la d’Heureuse 
mit Schlagſahne, Spritzkuchen in Butter gebraten, ſo 
wie eine große Auswahl feiner Thee- und Kaffee⸗ 
kuchen empfiehlt die Konditorei von 

A. Pfitzner, Breslauerſtraße. 


tags. 

Zu einer Buchhalterſtelle mit 240 Thlr. Gehalt und 
freier Wohnung wird ein ſolider Mann, welcher eine 
kleine Kaution ſtellen kann, geſucht. Adreſſen ſind 


_ 3 — —ͤ— 2 
50 Hammel, 50 Mutterſchafe, zur Zucht tauglich — 
veredelt — ſind zu verkaufen auf dem Dominio 


unter P. G. in der Expedition d. Zig abzugeben. 
Ein mit guten Atteſten verſehener, auch der pol⸗ 
niſchen Sprache kundiger Handlungs-Commis ſucht in 


genremiſe und Stallung für 4 Pferde, vom J. März 
zu vermiethen. Das Nähere beim Konditor Beely. 

St. Martin Nr. 80, unweit der großen Druckerei, 
find vom 1. April d. J. im erſten Stock Wohnungen 
zu vermiethen, ſo wie auch eine Parterre⸗Wohnung. 

Vom 1. März, ſo wie vom 1. April d. J. ab ſind 
Wohnungen nebſt Stallungen in Mullakshau⸗ 
ven, Breslauer Chauſſee, zu vermiethen. 


Rt.. 6 Wſpl. 85 Pfd. poln. a 77 


2050 Pfd 
verkauft. — Termine, Anfangs feſt, 


Rt. p. ’ 
chließen billiger ver⸗ 


kauft und ſehr matt. 


Febr. 
| Nrärze April 733 be 


| 


| 


| 
| 


Ein freundliches möblirtes Zimmer, Parterre, iſt 


ſofort zu vermiethen kl. Ritterſtraße Nr. 4 (1U 8 
Breiteſtraße Nr. 10 ſind vom 1. Oktober ab Ge⸗ 


äftslokale mit auch ohne Souterrains zu vermiethen. 8. e a 
ſch ht u p8 — 3 : 5 Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 


ODEUM. 


Sonntag den 2. März c. 


Großes Tanz⸗Kränzchen. 


Wilhelm Kretzer. 


Flakis u. gebr. Stockſiſch Er 
täglich be! E. Rohrmann, St. Marlin 76. 


Schon ſeit vier Monaten habe ich meiner 
Ehefrau Marcianna Preiß ler geb. Ku⸗ 
bowicz jede Dispoſition über die Grund⸗ 
ſtücke Nr. 4/149 Büttelſtraße und Nr. 3 
Bäckerſtraße in der Art abgenommen, daß es 
ihr weder freiſteht, die Miethe in Empfang 
zu nehmen, noch die Lokale zu vermiethen. 
Indem ich das geehrte Publikum hiervon 
in Kenntniß ſetze, bemerke gleichzeitig, daß 
ich keine von ihr ohne mein Wiſſen und meinen 
Willen gemachte Schulden bezahlen werde. 

Poſen, den 28. Februar 1856. 


Valentin Preißler, Väckermſtr., 
wohnhaft Bäckerſtraße Nr. 21. 


Hafer loco gut gefragt, p. Frühjahr unverändert. 
Bee nominell. . "BEANIED 


Br., 74 Gd. 
5 eg 7 Mt. 
afer loco 32 — „ p. Frühjahr Rt. Br. 
Chen Kochwaare 7689 Ei Nahr flat 5 
Raps 112—115 Rt. 
W.⸗Nübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Nübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. 
Nüböl loco 163 Br., p. Febr., Febr.⸗März u. Marz 
Wu 16] Be: 10% S 0 faber d 162—16 bez. 
„Br., 163 ., p. September⸗Oktober 14,½— 144 be 
u. Gb., 14% Br. a 8 n 
5 loco 15 Br., p. Frühjahr 131 bez. u. Gd. 
55 


88 15 1 30 rühjabr 144 Gd. 0 
ri oco ohne Faß 252—24 bez., Febr., Febr.“ 
März u. März⸗April 251.28 beh. Ur Ban“ N ril⸗ 
775 . 800 u. G0, Mat. un 275 
— 26 bez. u. Br., 261 Gd., PR h® 
5 U. Gb. 24 . ı ©b., Juni⸗Jufi 28— 2 
Berichtigung. In dem geſtrigen Bericht iſt int 
thümlich bei Hafer a 100 We an N At 
verkauft“ geſetzt worden; es muß heißen: a 334 Mt. 


Berlin, den 28. Februar. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel⸗Spiritus, per 10,800 Prozent ac Dante frei 
hier ins Haus geliefert, waren aut hieſigem Platze am 

555 Februar . . 273 u. 274 Thlr. 


nominell. 


3 oe 27 8 
SWS... ar. Thlr. ohne Faß 
27. s 17 24 Thlr. 

44 Thlr. 


(dw. Hdbl.) 


Stettin, 29. Februar. Mit Ausnahme einiger Nacht 
froſte hatten wir dieſe Woche hierdurch Thauwetter bei 
milder Luft. 

1 Weizen ift heute ſtille und ziemlich unverändert im 
er 


th. 
Roggen 3 p- Frübjahr 75 Rt. Br., p. Jun 


Juli 72 Rt. Gd. 
Extraſuperfein Weizenmehl 41 s 12 d p. To. f. 3. 
Bd. Roggenmehl Nr. 1 6 Rt. pr 100 ib. f. a. B. 


Alles unverſteuert. 
Gerſte bleibt unverandert. 
Hafer war weichend und in Erwartung der großen 
Auggen ſchwer verkäuflich. Heute etwas feſter, 
ee, a type 
e „ bill * 
kauft, große fehlen. 1 ec be 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen 
72 a 90. 72 à 80. 55 a 58. 38 a 40. 80 a 86. 
Rüböl. Der Brand des großen Muüͤhlenetabliſſemente 
in Wittenberge, wodurch große Vorräthe von Oel un 
Oelſamen vernichtet ſind, trug weſentlich zur Befeſtigung 


des Artikels bei. 


Spiritus. Der ftarke Preisrückgang drückte in den 
erſten Tagen dieſer Woche den Artikel bis 144 p. Früb⸗ 
90 Die Preiſe haben ſich wieder um cirea 2 g ge 
oben. 

Zink unverändert, ohne Geſchäft, p. drci 74 Rt. Br. 

(Oſtſee⸗ Ztg.) 


Börſen⸗Getreideberichte. 


einem Schnitt-, Manufaktur⸗, Tuch», oder auch in einem } 
£ j 0 il N Berlin, 29. Februar. Wind: Nordoſt. Barome⸗ 


Winnagöora (geiſtlich) bei Milos law Waſſerſtand der Wartbe: 


Leinen» und Modewaaren-Geſchäft ein Engagement Br 2 Fogorzelice am 28. Februar Born. S Uhr 7 oll 
5 { a ter; 28%, 2 ter; 5% +. Witterung: naßkalt. 1 i Fuß 83 
forogt oder noch der Schur und kann zu Oſtern oder auch gleich eintreten. Näheres 1 Weizen uh geſcesles N Kofi 5 nn Posen Er N 4 9 . H : 9% 
Die Stammſchäferei Liszkowo im In0- | in der Expedition dieſer Zeitung. Roggen loco offerirt und 17 Wſpl. 84-85 Pfd. a 771 1. Mürz 8 2 g f ; 
wraclawer Kreiſe empfiehlt ihre durch mit Reich- — — . x n 8 
wolligkeit verbundener Feinheit ausgezeichneten Böcke Berliner Börse vom 29, und 28. Februar 18 36 
zu den niedrigen Preiſen von 6, 4 und 2 Frd'or. 1 — — 8 
Er TER ˙ A PREN, Tee RRNIEHTTCH CE Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn - Aktien. a vom 85. vom 8 
Italieniſche Maronen & Pfd. 4 Sgr. und frifhe | —.ĩ:v „ i . ere 143.145 a 
Elbinger Neunaugen billigſt bei vom 29. vom 28 vom 29. vom 28. Düsseld.-Elberf 5 1 01 145 b21143} B Rbein. (St.) Pr. 4 — — = 
9 8 9 von BB RN br. 5 91 B 91 5 V. St. g. 3 88% b 83 B 
Gebr. Anderſch. br. Frw. Anleihe 4100 bz 100 f bz Aach.-Düsseld. 330 914-92 bz| 914 bz - = r 1015 B 101% ß (Ruhrort..Cret 3 95 bz 94 etw bt | 
W FEE St.-Anl. 1850 40 t bz 101 B — - Pr.|& 801 0 991 b: Pr. St.-Eis. 3 172 bz 170-69 5b pr. 1 — — B | 
Butter: An eine „1852 401 b 101 6 II. Em. 4 88 b: 88 bz r. 4 5 B | 508 b⸗ ee 3 
— 2 + 1853 4. 97, bz 974 6 — Nastrieht. 4 91 65 bz| 64 bz Ludwigsh.-Bex. 4 (60 f etw 600161 3-603 Starg.-Posener 33 8 5 br 974-97 be | 
Den ditoren empfehlen friſche fette | - — 1854 14 101 5 z Pr.) 4; 935 bz | 93% b⸗ l-|.b2u6 bf u * 90 Er 
Herren Kondito pfeh ſch * a Pr.\4$! 99 bz = 
Brücher 71 Sgr., frische Tiſchbutt — 2 1855 101, b famst. Rolterd. 4 | 86-854 bz 844 bz Aagd.-Halberst. 4 1209 6 209 b - -4 1946 943 6 
Butter à Pfd. 74 Sgr., friſche Tiſchbutter < K 5 f 14 6 
2 f $t.-Schuldsch. 87} bz [Berg.-Märkische)4 | 89% bz 90-894 bzfMagd.-Wittenb.\4}| 484 B 484 b: |Thürio 4 1145 ! 5 
wen eg eins, | Sech-Pr.-Bch, 190 b Pro b. c | - ert 9e 7 b debe kei 8 00 8 
und 12 Sgr. ru Fabricius St.-Präm.-Anl; |: 1124 bz - II. Em:)5 100% bz |100% bz IMainz-Ludwh. 4 122 6 12 - IH. Em. — 90: 
Breslauerftrape Nr. 7. Ku N. Schuldv. — — ſotm.-S. P. 4 bz 90 bz . Mecklenburger 14 | 574-4 bz 57.572 b Wilbelms-Bahn]d 2101 10 10 hr 
ei ar Gogh "m 5 E Berl. Stadt-Obl. 1006 Berlin-Anhalt. h 2 en u G 174 — Münst. Mam. 1935 8 935 G eue 176 B 176-754 b. 
ine ehrten ikum zeige ich e Be eh - — 4 € .|4 95 5＋ B Neust.-Weissb. 4 — — 2 N = 
ß ich meine Ni En 00 = — er K. u. N. Pfandbr.|3 954 bz Berl.-Hamburg. 1 113 B 112 bz ee 1 B 934 C re - ) 
an, daß ch der Bote CC it 0 Pi 4 1021 6 1021 0 ee 927 bz. 921 bz Ausländische Fonds g 
Butter nach elltrape Nr. 18 verlegt habe; Ppemm. 96 6 II. Em 44102 6 102 0 Ib Aa | ee essen ———Z—x—x—x 
35 1 AN - - h I. II. Sr. 4 92} B 924 bz IBraunschw. >] 
auch eine ftiſche Sendung Butter und Kräuterfäfe die | Poe. 1711008 c. 1001 @ fer- P. Magd. A11053-4 dz 95 b - - Il 24 921 B ebw. BX. 4 11385-140021138 5e u B 
rekt aus der Schweiz empfangen, und verkaufe: - neue 391 91 Pr. A. B. 4 92 5 921 B - - IV. - 14. [10% bz 10 B [Weimarsche - 4 1174 118b (117 b 
Kae e 56 ea, , ERS e eee ee 
2 d. 9, 95, 6, 61 71 West = t 52 2 L. 94 bi 9 Nordb. (Fr. W.) b 4 6 * N 
. 2 rt, 9 und 10 13.808, Ke. u. N Rentbr. l 97 0 = * Berlin-Stettiner 4 162-163$b2|164-60-62b obe N x Kö 1 0 . 115 N ; 3 Metall 5 109 N 1823.20 
a Pfund 10 Sgr., 5 5 967 b 8 ren — — erschl. L. 7.21 0 4 5 407 
Limburger Käfe à Stück 3, K und 4 Sgr. Posensche 1 92.93 b. 928 b. fe Rreib.-$t. 4 160-162 58 450 bu ge. E. g. 3,1855 be u 6ſt be Mn nor 
feine friſche Butter à Pfund 9 und 10 Sgr., Preussische - 95 6 955 6 Feue l 146 bz 145-146 bl pr. 4.4 93 5 193 5 Gsa-Ka a — 4 2 815-340 
feiſche ſchmackhafte Gebirgs butter 2 Pfd. 8 Sgr. Westph. R. 4 85 6 95 Ge len e 488 > Er rare d he m sea. 6100 18 191 & 
R DrozZdzewski, Sächsische - 494% bz 944 6 — Pe. 41 B 99 3 P. 4 1.905 B 905 bz -Pin.Sch.-0.|& | 814 bzuB| 814 bz 
De RE Mate E - — __ | Sehlesiche - 4934 bz 934 B Cöln-Mindener 35168675 bz 100% Ben 8 795 bz 794 B Poln. Pf III. Em. — 924 bz 921 B 
P tent⸗ Pr.Bkanth.-Sch.|& 132 b 130 6 — Pr. 4 1005 B 1005 B Prz. W. (St.- V.) 466 66-654 bz]Poln.500 Fl. L. 1 85 6 6 
a t. 5 niere Min.-Bk.-A. 5 99 5 995 B e Eu 191 De 105 5 Ser. 1.15 775 > 100 bz 4. 300 Fl. 5 91 B FR. 
5 20 — a € 2 - = 11.5 99 € B. 200 Fl. — 
Wagen und Maſchinen Sn Lone d or — — — 2. — III. Em. 4 90½ bz 10 B Rheinische 4 2 1154-16 b2[Kurhess. 40 Tlr.— 35 5 2 8 
1 ‚geteblich deponirt. Br a; 1104 bz 1103 bz - IV. Em. 1 | 90% b: | 908 bz (t) Pr. 4 555 B 1154 B Nate ne Ssf] — 3 27 4 bz 
Auf gehörig gereinigte Achſen und Räderwerke ge“ an , ; amb. P.-A. = 68 etw bz 6 
10 ſetzt dieſelbe nie ea ab. Kaufantrkge ea. sieh fast ee a, mit e Drei und 1 Bank - Actien, deren Course sich dureh alkerige 1 
i Driginal- Ri viele Prozente steigertenz für Darmstädter fanden sich erst zu den gestiegenen Preisen Abgeber. Dagegen blieb ini d i rs 
Preis pro 9 Kiſtchen 74 Sgr. Bexbacher, matt im Preise. Commandit-Antheile der Disconto- Gesellschaft 112 — 113. Pleite -Bank 1161175117 bezahlt, Bene Dee e 11 ee 


Die Gasniederlage u. Oel⸗Raffinerie Brit Wien 8s ch deren 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraßen - Eee. 


Les Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
2 Paris, Ereitag, 29. Februar. Die 3procentige wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 73, 15 gehandelt. 
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